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Em Zentralkomitee der
Das Zentralkomitee der KPdSU erörterte die Frage „Uber 

die Arbeit in der Auswahl und Erziehung der ideologischen 
Kader in der Parteiorganisation Belorußlands".

In seinem Beschluß betonte das 
ZK der KPdSU, daß das ZK der 
Kommunistischen Partei Beloruß­
lands. die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomltecs, die sich von 
den Anweisungen des XXIV. Par­
teitags der KPdSU über die Ver­
stärkung der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen leiten 
lassen, eine große Arbeit In der 
Auswahl und Erziehung der |de°- 

logischen Kader leisten, und be- 
-Tiarrllch danach streben. daS.slch 
auf allen Abschnitten der ideolo­
gischen Front politisch reife, In­
itiativreiche Mitarbeiter befinden, 
die die notwendige theoretische 
un’d Berufsausbildung besitzen.

Die Parteiorganisation Belo­
rußlands lenkt gekonnt die Be­
mühungen der ideologischen Ka­
der um die Entwicklung der po­
litischen Aktivität und Arbeitsin­
itiative der Arbeiter. Kolchos­
bauern. der Intelligenz, um die 
weitgehende Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs, um die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, um 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des PlanJahrfUnfts. 
Systematische Arbeit wird zur 
Erläuterung der Innen- und 
Außenpolitik der Partei, zur Pro- 
paglerung der Ideen des sowjeti­
schen Patriotismus. Internationa­
lismus. des Sittenkodexes der 
Erbauer des Kommunismus, zur 
Erziehung der Werktätigen an 
den ruhmreichen Kampf- und Ar­
beitstraditionen der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvol­
kes, an den Heldentaten der So­
wjetmenschen In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
geleistet Die Werktätigen der 

epubllk werden 1m Sinn der Un­
versöhnlichkeit gegenüber der 
bürgerlichen und revisionistischen 
Ideologie erzogen. An dieser ge­
samten Tätigkeit nehmen die lei­
tenden Mltarbeltr der Partei-, So­
wjet-, Wlrtschafts-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane un­
mittelbar teil.

Sorgsames Verhalten zur künst 
lerlschen Intelligenz und ständi­
ge Aufmerksamkeit von selten- 
der Parteiorganisationen trugen 

. zum Zusammenschluß der schöp­
ferischen Verbände bei, zur He­
bung ihrer Rolle In der Formie­
rung der Innenwelt des Men­
schen. In den letzten Jahren wur­
den In der Republik talentvolle 
Werke geschaffen, die die hohen 
moralischen Eigenschaften der 
Sowjetmenschen, die historische 
Heldentat der Völker unseres 
Landes 1m Kampf gegen die fa­
schistischen Eroberer aufzeigen.

In der Parteiorganisation Be­
lorußlands bildet sich ein durch­

Das entscheidende 
Schuljahr 
hat begonnen

Zum Schulbeginn hat man 
traditionsgemäß die Schulen wie 
zu einem großen Fest geschmückl. 
49 Millionen Schüler und drei 
Millionen Lehrer betraten die 
Schulräume, und der Unterricht 
begann. Er steht in diesem Jahr 
im Zeichen der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei- 
itags der KPdSU, laut denen bis 
Ende des 9. Planjahrfünfts der 
volle Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung sicherzuslellcn 
ist. Das Schuljahr 1974-1975 ist 
entscheidend in der Erfüllmig 
dieser Aufgabe und das verlangt 
von den Lehrcrkollcktiven, den 
örtlichen Partei-, Sowjet-, Ge- 
werkschafts und Wirtschaftsor­
ganisationen ein äußerst verant­
wortliches Herangehen an die 
Fragen des Schulunterrichts.

Vor allem Ist zu erzielen, daß 
alle Kinder schulpflichtigen Al­
ters die Schule besuchen. Alle 
Abgänger der Achtklassenschulen 
haben weltcrzulemen. Die über­
wiegende Mehrheit natürlich in 
den 9, Klassen. Ein Teil geht in 
die Berufsschulen, deren Rolle in 
der letzten Zeit bedeutend gestie­
gen ist und weiter steigen wird. 
Diese Lehranstalten zählen heute 
3 Millionen Schüler und In vielen 
dieser Schulen erhalten bereits die 
Schüler neben einem Arbelterbc- 
ruf auch volle allgemeine Mittel­
schulbildung.

Die kommunistische Erziehung 
ist ein vielseitiger Prozeß. Jetzt, 
da der obligatorische Mittelschul- 
untcrricht verwirklicht wird und 
die ganze Jugend des Landes 
durch die Mittelschule geht, steigt 
die Bedeutung der ideologischen 

dachtes System der Arbeit mit 
den ideologischen Kadern her­
aus: systematisch wird an Ihrer 
marxistisch-leninistischen Schu­
lung gearbeitet, theoretische Se­
minare wurden organisiert, in 
denen Fragen der Theorie und 
Politik der Partei, der Internatio­
nalen Beziehungen, die theoreti­
schen Grundlagen und Methoden 
der ideologischen Arbeit studiert 
werden: viele Propagandisten, 
Lektoren und Journalisten studie­
ren an Universitäten des Marxis­
mus-Leninismus.

Zur Hebung der Effektivität 
der Ideologischen Arbeit trägt 
auch die systematische Informie­
rung ier Propagandistenkader 
über aktuelle Fragen der Innen- 
und Außenpolitik der Partei, der 
Ökonomik, des gesellschaftlichen 
Lebens, der Tätigkeit der Partel­
komitees und Staatsorgane bei. 
Das ZK der Kommunistischen 
Partei und die Gebietsparteikomi­
tees halten regelmäßig Pressekon­
ferenzen für Journalisten ab, or­
ganisieren Tage für Redakteure, 
geben Informationsblätter zu Fra. 
gen der politischen und Organisa- 
tldhsarbelt heraus. Den Ideologi­
schen Kadern zu Hilfe wird eia 
Sonderblatt herausgegeben, das 
Materialien enthält. In denen das 
kapitalistische System und die 
bürgerliche Lebensweise kritisiert 
werden.

Die Partelkomitces schenken 
mehr Beachtung dem ideologi­
schen und beruflichen Wachstum 
der Mitarbeiter des Volksbil­
dungswesens. der Wissenschaft 
und Kultur. der Entwicklung 1h- 
rer Aktivität Im politischen und 
Gesellsthaftsleben.

Zwecks Hebung der Effektivi­
tät der Ideologischen Erziehungs­
arbeit werden wissenschaftliche 
Forschungen In der Sphäre der 
sozialen Prozesse und der öffent­
lichen Meinung, der Mittel zur 
Hebung der gesellschaftlichen 
und Arbeitsaktivität der Werk­
tätigen geführt. Bel den Partel­
komitees von Großbetrieben, bei 
Rayon-, Stadt- und Gebietspar­
teikomitees. beim ZK der Kom­
munistischen Partei der Republik 
wurden spezielle Gruppen gebil­
det, die die von unten einlaufen­
den Informationen verallgemei­
nern und Ihre Schlüsse und Emp­
fehlungen an die Grundparteior­
ganisationen senden.

Das ZK der KPdSU schätzt 
die Arbeit der Parteiorganisation 
Belorußlands in der Auswahl und 
Erziehung der Ideologischen Ka­
der positiv ein und betont gleich­
zeitig, daß das gegenwärtige Ent­
wicklungsniveau unserer Gesell­
schaft. der Maßstab der gestell­

Arbeit in der Schule noch an. 
Hier wird die sozialistische Per­
sönlichkeit, der Erbauer des Kom­
munismus geformt Das geschieht 
wie in den Unterrichtsstunden so 
auch in der außerunterrichtlichen 

Arbeit in den Pionier- und Kom­
somolorganisationen, während der 
persönlichen Teilnahme der Schü­
ler an der gesellschaftlichen Pro­
duktion in Industriebetrieben und 
in der Landwirtschaft

Die Grundlagen der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung be­
kommen die Schulkinder natürlich 
in den Stunden. Dabei ist die Rol. 
le des Lehrers unüberschätzbar. Dje 
Kunst des Pädagogen besteht eben 
darin, in einfacher zugänglicher 
Form und logisch mit den zu er. 
lernenden Problemen verbunden, 
den Sinn der Parteipolitik in das 
Bewußtsein des Schülers zu brin­
gen. Das gilt für jedes Fach. Das 
soll keinesfalls die führende Rolle 
der Unterrichtsstunden in Geschich­
te, Gcsellschaftskunde, Literatur 
schmälern. In diesen Stunden sind 
die wichtigsten Gesetzmäßigkeiten, 
die Triebkräfte und die Erfolge der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft zu behandeln, die führende 
Rolle der KPdSU, Ihre gewaltige 
schöpferische Kraft im Aufbau der 
neuen Gesellschaft, sowie die Macht 
der kommunistischen Ideologie zu 
zeigen, die Sache der Partei zur ur­
eigensten Sache der Schulabgänger 
zu machen.

In den Stunden, im gesellschaftli­
chen Leben der Schule, während 
der gesellschaftlich nützlichen Tä­
tigkeit in der Produktion formt die 
Sowjclschule die marxistisch-leni­

ten Aufgaben im Aufbau des 
Kommunismus und In der kom­
munistischen Erziehung, die 
Schärfe des Ideologischen Kamp­
fes In der Internationalen Arena 
Immer größere Forderungen an 
die Ideologische Arbeit und folg­
lich auch an die Kader stellen. 
Um so mehr darf man sich mit 
Mängeln in dieser Sache nicht 
zufriedengeben.

Das Wichtigste besteht darin, 
die unentwegte Hebung des Ideo­
logischen Niveaus und der Effek­
tivität der Ideologischen Arbeit, 
die Verstärkung ihrer ■ Verbin­
dung mit dem Leben, mit der Pra­
xis des kommunistischen Aufbaus 
zu sichern, im Lichte dieser For­
derungen unterzog das ZK der 
KPdSU einige Partelkomitees 
der Republik einer Kritik wegen 
Nachlassen der Aufmerksamkeit 
gegenüber ideologischen Arbelts- 
abschnlttcn und der Auswahl der 
Ideologischen Kader.

Das Zentralkomitee wies auf 
die ungenügende Aufmerksamkeit 
vieler Partelkomitees zur Verall­
gemeinerung und Verbreitung 
der positiven Erfahrungen In der 
Ideologischen Erziehungsarbeit 
hin. Im Prozeß der Heranbildung 
und Instrulcrung der Kader wer­
den nicht immer gekonnt die täg­
lichen Aufgaben der Ideologi­
schen und politischen Tätigkeit 
mit Perspektivfragen der Heraus­
bildung bei den Werktätigen ho­
her moralischer Normen und 
kommunistischer Anschauungen 
koordiniert.

Das ZK der KPdSU vermerkte, 
daß die Parteiorganisationen all- 
zuwenig Beachtung der Erzie­
hungstätigkeit der Schulen, der 
technischen Berufsschulen, der 
mittleren Lehranstalten und 
Hochschulen schenken.

Schwach wird .die Aufmerk­
samkeit darauf konzentriert, daß 
alle Arbeitskollektive zu wahren 
Zentren der Erziehung des neuen 
Menschen, der Verankerung der 
kommunistischen Einstellung zur 
Arbeit, der Festigung des sozia­
listischen Eigentums, der hohen 
moralischen Beziehungen zwi­
schen den Menschen werden.

Das ZK der KPdSU beauftrag­
te das ZK der KP Belorußlands, 
die Gebiets-, Stadt-, Rayonpartcl- 
komltees, sich auf die gesammel­
te Erfahrung stützend. Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung 
der Auswahl, des Einsatzes und 
der Erziehung der Ideologischen 
Kader, zur Behebung der Män­
gel In der Arbeit mit Ihnen aus­
zuarbeiten und zu verwirklichen. 
Dabei muß man daraus ausgehen, 
daß die Ideologische Arbeit der 
führende Abschnitt Im Aufbau 
des Kommunismus. Im Kampf 
gegen den Internationalen Impe­
rialismus und die Reaktion, den 
Opportunismus und Revlslonls-

nistische Weltanschauung der her- 
anwachsenden Generation. Es ver­
steht sich von selbst, daß die Leh­
rer, um dieser Aufgabe gerecht zu 

. werden, die Parteidokumente gründ­
lich studieren und in ihrer Lehr­
tätigkeit ständig verwenden.

Die Rolle der Arbeit in der Her-' 
ausblldung sozialistischer Persön- 
lichkciten ist groß, denn das Le­
ben ist eine schöpferische Tätigkeit, 
und die Arbeit ist der Sinn des Le­

obens. Das ist ausschlaggebend für 
die Gestaltung unserer Unterrichts- 
und Erziehungstätigkeit.

Auf die Wichtigkeit der Ar­
beitserziehung hat Genosse L, I. 
Breshnew nochmals mit allem Nach- 
druck während der Tagung des 
XVII. Unionskomsomolkongrcsses 
hingewiesen. Er unterstrich, daß 
die Erziehung der Jugend im Geiste 
der Liebe zur Arbeit eine der wich­
tigsten Sorgen der Partei ist. Die 
Arbeitserziehung und'Berufsoricn. 
tierun^ geht auch die Betriebskol­
lektive an, für die es picht gleich­
gültig Ist, Wer die alten Kader ab- 
löst. Eine richtige Lösung dieser 
Frage ist für Schule und Familie 
wichtig und nicht minder für die 
Zukunft des ganzen Landes,

In ihrer ganzen Größe ersteht In 
diesem Jahr vor den Lehrern das 
Problem der Qualität, der Effektivi­
tät des Unterrichts und der Erzie- 
hungsarbeit Zum Problem der Qua­
lität gehört natürlich alles Fort, 
schriftliche in der pädagogischen 
Wissenschaft und Praxis. Es wer­
den aktive Formen des Unterrichts 
angeführt, allerorts geht man zum 
Kabincltsysteni über. Doch noch in 
vielen Schulen ist diu schöpferische 
Initiative der Lehrer nicht auf der 
nötigen Höhe. Ein großes Arbeits­
feld für .die Leiter , der Schulen, 
Volksbildiingsorgane, für die örtli­
chen Parteiorganisationen,

Unsere Lehrer sind sich Ihrer 
großen Verantwortung in der Ver­
wirklichung der Anweisungen der 
Partei in der Volksbildung bewußt. 
Sie setzen ihre Energie, üir berufli­
ches Können ein und einen Teil1 ih­
rer Herzen. Das sichert den Erfolg,

KPdSU
mus in all seinen Erscheinungen 
ist.

Das Zentralkomitee betonte, 
daß auf der gegenwärtigen Etap­
pe des kommunistischen Aufbaus, 
wo sich der Prozeß der sozialen 
Entwicklung beschleunigt hat. die 
Maßstäbe des Wirtschaftsaufbaus 
Gewachsen sind, der Übergang zu 

en Intensiven Methoden der 
Wirtschaftsführung verwirklicht 
wird, die Bildung und die Kul 
tur der Sowjetmenschen wächst, 
wo sich In der Internationalen 
Arena die Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz behaupten und 
zugleich sich der Ideologische 
Kampf erweitert und komplizier­
ter wird, wachsen die Bedeutung 
der Ideologischen Arbeit und die 
Aufmerksamkeit der ganzen Par­
tei zu Ihr unermeßlich. Unter die­
sen Bedingungen werden an die 
Ideologischen Kader höhere For­
derungen gestellt. Sie müssen 
sich gut In den Problemen der 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei, des Wirtschafts- und Kultur­
lebens auskennen, die Propagan­
da der marxlstlsch-lenlnlstlsclfen 
Theorie, der kommunistischen 
Ideale mit der Erfüllung der 
praktischen Aufgaben verbinden, 
alles Neue und Fortschrittliche 
aktiv unterstützen, den Kampf 
gegen die Bekundungen von 
kleinbürgerlicher Psychologie ge­
konnt organisieren. Von den ideo­
logischen Kadern wird gefordert, 
daß sie die gesellschaftlichen Er­
scheinungen von den Positionen 
des Marxismus-Leninismus eln- 
schätz.en, sich für die Prinzipien 
des Sowjetpatriotismus und des 
proletarischen Internationalismus 
in der Praxis einsetzen, die bür- 
S:erllche und revisionistische Ideo- 
ogle konsequent und argumen­

tiert entlarven. Sie sind verpflich­
tet. die Leninsche Kunst der poli­
tischen Aufklärung und der Über­
zeugung der Massen zu meistem, 
die Agltatlons- und Propaganda­
arbelt überzeugend und zugäng­
lich zu gestalten, auf die Ereig­
nisse in unserem Lande und In 
der Weltarena, auf die Ideologi­
schen Ansprüche operativ zu rea­
gieren.

Man empfahl dem ZK der KP 
Belorußlands, den Gebiets-. Stadt- 
und Rayonpartelkomitees. die 
Bemühungen der Ideologischen 
Kader auf die komplexe Lösung 
der ideologisch-erzieherischen  
Fragen zu konzentrieren. Indem 
man darunter die weitere Formie­
rung bei den breiten werktätigen 
Massen der Republik der marxi­
stisch-leninistischen W e 11 a n- 
schauung, der kommunistischen 
Moral, die Erhöhung des Bll- 
dungs- und Kulturniveaus der 
Werktätigen, Ihrer Berufsmeister­
schaft und ihres Scharfblicks

(Schluß S. 2)

Griechenland unterstützt 
sowjetischen Zypern-Vorschlag

NEW YORK. (TASS). Die 
griechische Regierung unterstützt 
den Vorschlag der Sowjetunion 
über die Einberufung einer Inter­
nationalen Zypern-Konferenz. 
Das hat Zyperns Außenmnlster 
Georglos Mavros In einem ,,Ti- 
me"-Intérvlew bestätigt. „Wir 
brauchen konkrete Garantien“ 
sagte er. und fügte hinzu, daß 
Griechenland nichts gegen den 
Abzug seiner Streitkräfte aus 
Zypern bol festen Garantien ein­

In der Zielgeraden
---------- —.T ASS-Kommentar —

Die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
hat am Montag Ihre Arbeit wle- 
deraufgenommyn. Nach der Som­
merpause, die etwas mehr als ei­
nen Moriat dauerte, befassen sich 
die Arbeitsorgane der zweiten 
Phase der Konferenz weiter da­
mit. die Entwürfe der abschlie­
ßenden Dokumente vorzuberei­
ten.

Ungeachtet dessen, daß die 
Aufgaben, die die Teilnehmer 
der neuen. Gesprächsrunde in 
Genf zu lösen haben sehr kom­
pliziert ' sind, kann man heute 
mit größerer als zuvor Gewißheit 
behaupten, daß die gesamteuro­
päische Konferenz die Zielgerade 
erreicht hat.

Die Genfer Phase der Konfe­
renz hat genau vor einem Jahr— 
Im September 1973 — begon­
nen. Im1 Verlaufe einer langwie­
rigen, Ja man könnte sagen sehr 
langwierigen Diskussion, kam cs 
sowohl zur Übereinstimmung der 
Ansichten In einigen Fragen als 
auch zu Mctnungsvcrschlcdcnhel. 
ten. Einige . Differenzen waren 
wahrscheinlich natürlich und un­
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zuwenden habe, dpß auch türki­
sche Truppen die Insel räumen.

Zum Entschluß Griechenlands 
aus der NATO auszutreten, sagte 
Mavros: „Unsere Entscheidung 
Ist keine Erpressung. Die NATO 
hat sich als unfähig erwiesen, el. 
nen bewaffneten Konflikt zwi­
schen den zwei NATO-Mltglled- 
staaten zu verhüten."

Der Minister sagte ferner, daß 
die Politik der USA bei der 

ausbleiblich. Sie sind erstens 
durch den komplizierten und 
großdimensionalen Charakter der 
Probleme und zweitens durch 
den TeUnehmerkrols bedingt. Es 
sei nur daran erinnert, daß Jeder 
Satz und Jede Definition von 35 
Federn niedergeschrieben wer­
den muß. Das Ist ein Fall, der in 
der Geschichte Europas nicht be­
kannt Ist.

Die bereits gesammelten Er­
fahrungen zeigen aber auch et­
was anderes: Gegenseitig an­
nehmbare Lösungen müssen und 
können erzielt werden. In der er­
sten Kommission beispielsweise, 
die sich mit Fragen der Sicher­
heit Europa« befaßt, wurden de­
taillierte und praktisch verein­
barte Formulierungen für sechs 
der zehn allgemeinen Prinzipien 
der Beziehungen zwischen den 
Staaten gefunden. Ihrem Ende 
nähert sich die Arbeit Im zweiten 
Punkt der Tagesordnung der 
Konferenz — Zusammenarbeit in 
Wirtschaft, Wissenschaft. Tech­
nik und Umweltschutz — die den 
Abschnitt do« Texte, betrifft, der 
großangelcgtcn Wlrtschaftspro. 

griechischen Öffentlichkeit auf 
starke Entrüstung stößt. Das ha­
be seit der Unterstützung der 
Militärdiktatur in Griechenland 
durch die USA begonnen. Die 
von Washington während der 
Jüngsten Ereignisse auf Zypern 
bezogene Haltung, sagte Mavros, 
mußte unweigerlich eine Krise In 
den amerikanisch-griechischen 
Beziehungen auslösen.

jekten gewidmet ist. Wesentlich 
kanten die Positionen der Ge­
sprächspartner in eine heftige 
Polemik ausgelüsten Fragen nä­
her, wie die Zusammenarbeit bei 
der Verbesserung de« gegenseiti­
gen Zugangs zu Infonnationen 
und Familienzusammenführung. 
Im ganzen kann man sagen, daß 
mehr oder weniger wesentliche 
Meinungsverschiedenheiten heute 
nur noch In einem relativ kleinen 
Kreis von Fragen bestehen. So­
mit werden die natürlichen 
Schwierigkeiten, von den bereits 
gesprochen wurde, allmählich 
überwunden.

Es seien hier Jedoch einige 
künstliche Schwierigkeiten er­
wähnt, die durch Verschulden Je­
ner entstehen, die sic bewußt 
aufkommen lassen. Über die Na­
tur dieser Schwierigkeiten hat 
sich treffend die französische 
Monatsschrift „Monde Dlplomu- 
tlque“ geäußert. Sie stellte mit 

.gutem Grund fest, daß gegen c’n 
Gelingen der gesamtepropäisc' 
Konferenz Jene auftreten, die da 
von Nutzen ziehen und zählte zu

Plenum
des Vorstandes 
des Schriftsteller­
verbandes
der UdSSR

Am dritten September wurde 
In Moskau das Plenum des Vor­
stands des Schrlftstellerverbands 
der UdSSR eröffnet, das dem 40. 
Jahrestag de, ersten Unionskon­
gresses der Sowjetschriftsteiler 
gewidmet Ist.

Die Versammelten begrüßten 
herzlich die Genossen W. W. 
Grischin. K. T. Masurow. M. A. 
Suslow, P. N. Demltschew.

Da, Plenum eröffnete mit ei­
ner Ansprache der Erste Sekre­
tär des Vorstands des Schrlft­
stellerverbands der UdSSR G. M. 
Markow.

Mit einem Referat trat der 
Held der sozialistischen Arbeit 
und Sekretär des Vorstand, des 
Schrlftstellerverbands der UdSSR 
N. S. Tichonow auf. Er bezeich­
nete die Sowjetliteratur als Waffe 
des Volkes und Mitstreiterin der 
Kommunistischen Partei und er­
klärte, die sowjetischen Schrift­
steller seien stets auf entscheiden­
den Abschnitten des kommunisti­
schen Aufbaus dabei.

N. Tichonow stellte fest: Die 
Schriftsteller, die älteren und 
die Jüngeren. schaffen neue Werte 
in organischer herzlicher Ver­
bundenheit mit dem Volk und 
mit der Partei, die die Künstler 
sorgsam auf den einzig richtigen 
Weg lenkt, auf den Weg des Wir­
kens für das Volk.

N. Tichonow informierte fer­
ner. daß der Schrlftstellcryerband 
der UdSSR zur Zeit rund 8 000 
Mitglieder zählt. In den zurück­
liegenden 40 Jahren haben sich 
alle Literaturen der L’dSSR. al­
len voran die russische Literatur, 
gefestigt und zu einer einheitli­
chen Familie zusammengeschlos­
sen, vielgestaltig In ihren schöp. 
ferischen Werken und vereint 
durch das gemeinsame Wirken 
für die sozialistische Heimat.

Der sowjetische Schriftsteller 
dringe in die lebendige Wirklich­
keit ein und entdecke neue Züge 
des neuen Menschen. N. Ticho­
now fuhr fort: „Die Erfahrungen 
unserer Literatur sind in diesem 
Sinne von gewaltiger welthistori­
scher Bedeutung. Sie sind um so 
wichtiger angesichts des Wett­
streits zweier Welten, zweier Sy­
steme, und der sowjetische 
Schriftsteller leistet durch sein 
literarisches Schaffen einen wür­
digen Beitrag zur Festigung der 
moralischen Positionen des So­
zialismus.

In der Welt von heute fänden 
in den verschiedensten Formen 
siändlge erbitterte Auseinander­
setzungen zwischen zwei Ideolo­
gien statt, zwischen der soziali­
stischen und der bürgerlichen 
Ideologie. In diesen Auseinander­
setzungen könne der sowjetische 
Schriftsteller nicht neutral blei­
ben. betonte N. Tichonow.

(TASS)

diesen die Anhänger des kalten 
Krieges.

Zum Glück sind jedoch die 
Zahl, die Kräfte und die Mög­
lichkeiten der kalten Krieger Im 
Schwinden begriffen. Dafür aber 
wachsen die einflußreichen Kräf. 
te. die sich für einen erfolgrei­
chen Abschluß der gesamteuro­
päischen Konferenz einsetzen. 
Zugunsten des Abschlusses der 
Konferenz in nächster Zelt und 
auf höchster Ebene haben sich In 
letzter Zelt führende Politiker 
In Frankreich, der Bundesrepu­
blik Deutschland. Dänemark, 
Norwegen. Schweden. Finnland. 
Island und anderer europäischer 
Länder ausgesprochen. In dem 
gemeinsamen Kommunique, das 
zum Abschluß des dritten so­
wjetisch-amerikanischen Gipfel­
treffens ausgegeben wurde, über­
nahmen die Partner die Ver­
pflichtung. Im Zusammenwirken 
mit anderen Teilnehmern alle 
Anstrengungen zu unternehmen, 
um annehmbare Lösungen für al­
le Fragen zu finden.

All diese wichtigen Faktoren 
lassen hoffen, daß auf der nach 
der Pause zusammengelrelenen 
Konferenz ein entscheidender 
Schritt nach vorn zum erwünsch­
ten Ziel der Völker — der Her- 
Stellung eines dauerhaften Frie­
dens aut dem europäischen Kon­
tinent — gemacht wird.
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Wettbewerb— 
informativ, 
sinnvoll illustriert

Im Gebiet Kustanal gibt es 
nicht wenig ökonomisch starke 
Schrlttmacherw Irtschaften, die 
mit Orden, Gedenk- und mehre­
ren Wanderfahnen. Urkunden 
und Diplomen gewürdigt wurden. 
Zu Ihnen gehört auch der Sow­
chos ..Krasnopartisanskl" Im Ray. 
on Kustanal. Das Kabinett des 
Direktors gleicht eurem Museum 
mit Auszeichnungen dos Sow­
chos.

Der Direktor beonld PerewcN 
sew teilte uns mit: „Wir errich­
ten jetzt ein Museum des Ar- 
beltsruhms, das Kabinett Ist schon 
zu eng'un<j die Auszeichnungen 
sind Ja auch nicht mir persönlich 
verliehen worden, sie sind das 
Verdienst des ganzen Kollektivs. 
Ein Museum des Arboitsnihms 
wird auch zur anschaulichen Agi­
tation. zur Bessergestaltung der 
Offenkundigkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs, zur Propa­
gierung der fortschrittlichen Er­
fahrungen, zur Erziehung unse­
rer Arbeiter an den besten Tra­
ditionen beitragen.'-

In vielen Wirtschaften des Ge­
biets wird der Anschauungsaglta. 
Hon. der sinnvollen Illustration 
und der Offenkundigkeit der Er­
gebnisse Jes sozialistischen Wett- 
□ewerbs große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Im Sowchos ..Nabe- 
reshny". Rayon Taranowskl. Ist 
die Anschauungsagitatlon, die 
Offenkundigkeit der Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs 
aut hohem Ideologischem und 
künstler.schem Niveau, Besonders 
wirksam Ist sie In der Viehzucht 
gestaltet, im vorteilhaftesten Pro­
duktionszweig des Sowchos. Zu 
den 300 000 Rubeln Reingewinn, 
die der Sowchos im vergangenen 
Jahr 1m Ergebnis der hinge­
bungsvollen Arbeit der Viehzüch­
ter erzielte, hat gewiß auch die 
gut gestaltete Anschauungsagita­
tion und <fle Offenkundigkeit der 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs beigetragen.

Welche Bedeutung die An­
schauungsagitation hier spielt, 
sieht man schon 1m Verwal­
tungsgebäude des Sowchos. 
Gleich Im Vestibül fesselt die 
Ecke des Arbeitsruhms die Auf­
merksamkeit des Besuchers.

„Wenn ich Ins Kontor kom­
me ", sagte uns eine Bestmelke- 
rin, „schaue ich immer mit Ge­
nugtuung die Gedenk- und Wan­
derfahnen. die Urkunden und 
Diplome an, die unser Sowchos 
errungen hat. Ich bin stolz dar­
auf. unsere Arbeit wird ge­
schätzt."

In der Ecke „Ehrenbürger des 
Sowchos'* 1 Sehen Wir die Bilder 
der Arbeitsveteranen, Ordenträ- 
5er und Schrittmacher der Prö- 

uktlon. Man ehrt nicht nur die 
Besten, man ruft auoh auf. Ihrem 
Beispiel ZU folgert. Öle Kälber- 
Wärterin Sinaida Krasnowa 
meint: „Ih unserer Abteilung be­
lege ich .in den Ergebnissen des 
Wettbewerbs den zweiten Plâtz. 
Siegerin Ist Pauline Kim- 
bei. Beide haben wir kei­
nen Kâlbrrausfall, aber in 
der Gewichtszunahme der Kälber 
bieibe ich etwas hinter ihr zu­
rück. Ihr Bild an der Täfel 
„Ehrenbürger des Sowchos" 
spornt mich an. nooh besser zu 
arbeiten, ich lerne Ständig bet 
Pauline."

Alle Mittel der Anschauungs­
agitation 1m Sowchos „Naberesh- 
ny" propagieren die Massenbe­
wegung für kommunistisches Ver­
halten zur Arbeit, dicnén der He­
bung der Effektivität der Produk­
tion. Zum Beispiel Im Saal der 
ökonomischen Schulung. Schon 
die Titel der Tabellen und Dia­
gramme. die wir hier zehen, zei­
gen. daß man ernsthaft um die 
Weitere Intensivierung der Pro­
duktion kämpft. Der Sowchosdl- 
rektor Nikolai SJukow sagt: „Die 
Anschauungsagitatlon fördert 
das Interesse für den Aufstieg dar 
gesellschaftlichen Produktion.''

Sinnvoll und informativ ist die 
Anschauungsagitation nicht nur 
im Zentralgehöft des Sowchos ge­
staltet, Auch die Standorte auf 
den Ülntrlebswelden der Abtei­
lungen bleiben darin nicht zurück 
— Pläkate, Kennziffern, und Lei­
stungstäfeln, Wanderwlihpel sind 
hier immer frisch und Aufmerk­
samkeit erweckend, als stehe ein 
großes Fest bevor. Alle Abteilun­
gen sind bereits Träger des Ti­
tels „Kollektiv hoher Kultur der 
Viehzucht".

An Jedem Standort auf den 
Umtrlebswelden gibt es ein Feld- 
hüuschen, d«4 einen kleinen Klub 
darstellt und reichlich mit an­
schaulicher Agitation ausgestat­
tet Ist, wo der Offenkundigkeit 
der Ergebnisse de« sozialistischen 
Wettbewerbs das Haupta-x-i- 
merk geschenkt wird: In der er­
sten Abteilung zeigt die Standta­
fel „Arbeitsruhm " die individuel­
le sozialistische Verpflichtung 
jeder Melkerin, wer mit wem wett­
eifert. Neben dem Namen der 
Melkerin, die am Vortag das be­
ste Resultat hat, wird ein Wimpel 
angepracht.

Anders Ist die Gestaltung In 
dcr zweiten Abteilung. Hier gibt 
es eine besondere Tafel für die 
Siegerinnen im Melken — für 
drei Siegerinnen: Wér von Anfang 
das Jahres mehr Milch von der 
Gruppe Kühe erzielt hat, wer im 
laufenden Mdflat den höchsten Er- 
träg von der Gruppe hat, wer die 
höchste Leistung je Kuh für den 
Vortag hat. Jede dieser drei Sie­
gerinnen wird mit einem Wimpel 
geehrt, ihr Porträt wird in einem 
Rahmen unter Glas angebracht. 
Dabei gibt es manchmal „Schwie­
rigkeiten". So ist In letzter Zeit 
Walentina Michailowa Siegerin 
in allen drei Punkten — also 
werden drei Wimpel Ihr zu 
Ehren angebracht, dreimal wird 
Ihr Name geschrieben, leider aber 
hatte man keine drei Fotos von 
Ihr. Ule Gestalter der Schau­
tafel hatten mit einem solchen 
Fall nicht gerechnet.

Dar Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Wladimir Pelech 
sagt: „Der Vorteil einer solchen 
Offenkundigkeit der Ergebnisse 
des Wettbewerbs besteht darin, 
daß dadurch alltäglich die kon­
kreten Ergebnisse gezeigt werden 
und eine große Wirksamkeit er­
zielt wird."

Dank der gut durchdachten 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs wuchs der durch­
schnittliche Jahresmilchertrag Je 
Kuh In den letzten acht Jahren 
fast auf das Doppelte — 
von 1 637 Klio auf 2 827 Kl­
io. Ebenso wuchs auch die Pro­
duktion von Fleisch und die °e- 
wichtszunahme der Tiere. Den 
Fünfjahrplan Im Verkauf von 
Fleisch und Milch an den Staat 
bat die Wirtschaft bereite erfüllt.

Die Offenkundigkeit des Wett­
bewerbs und die Anschauungs­
agitation im Sowchos „Naberesh- 
ny" wirken sich fördernd auf 
allo Faktoren aus, die zur Hebung 
der gesellschaftlichen Produktion 
beitragen. Sie festigen die Ar­
beitsdisziplin. regen zur Steige­
rung der Qualifikation an, tragen 
zur Sparsamkeit und zur effekti­
veren Nutzung Jeder Minute, zur 
Hebung der Arbeitskultur bei.

Die Parteiorganisation und die 
Leitung des Sowchos sind der 
Auffassung, daß die Möglichkei­
ten der moralischen Stimuli, wie 
auch der Offenkundigkeit der Er- 
febnlsse des sozialistischen Wett- 

ewerbs und der Anschauungs- 
agitation noch nicht erschöpft 
sind, die Praxis bringt ständig 
neue Formen hervor. Aber das 
Hauptaugenmerk wird sie auch 
weiterhin rfer Verbreitung der 
fortschrittlichen Erfahrungen und 
Arbeitsmethoden der Produk 
tlonsschrlttmacher unter der Lo­
sung schenken: Mach's nach, 
maen's besser!

Job. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

im Zentralkomitee der KPdSU
(Schluß. Anfang S. 1)

meint Mit allen Mitteln der Er­
ziehungsarbeit muß man die 
Werktätigen zur bewußten Tätig­
keit In der Erhöhung des Wir­
kungsgrades der Produktion und 
in der Leitung der gesellschaftli­
chen Angelegenheiten hcranzle- 
hen, bei Jedem Menschen das 
Streben nach edlen Zielen und 
geistigen Ansprüchen, hochmora- 
llsches Benehmen formieren, das 
streben nach vernünftiger Frei­
zeitnutzung fördern. Es Ist not­
wendig. die Erziehungsarbeit 
in der Produktion, in Kultur- und 
Erholungszentren. In Wohnorten 
organisch zu vereinen, kollektive 
und Individuelle Methoden des 
ideologischen Einflusses gekonnt 
anzuwenden. Man hat die Mög­
lichkeiten der Massenmedien, be­
sonders des Fernsehens, für die 
Propaganda der sowjetischen Le­
bensweise. die Veranschaulichung 
der besten Arbeltsbclsplele, der 
gesellschaftlichen Tätigkeit, der 
Gestaltung der Erholung und des 
Kundendienstes def Werktätigen 
weitgehender auszunutzen. Man 
muß die Bedingungen der Ar- 
beltsUtlgkelt, die spezifische Be­
sonderheiten der Ansprüche ver­
schiedener Bevölkerungsgruppen 
berücksichtigen.

Es Ist notwendig, die Schu­
lung der Kader anhand der lau­
fenden und Perspektivplanung 
der ideologisch-politischen Ar­
beit. der Koordinierung der Tä­
tigkeit der ideologischen Organi­
sationen zu verbessern. Die beste 
Ertahung der Ideologischen Ar­
beit Ist tiefgehend zu verallge­
meinern und effektiv zu verbrei­
ten. Es wird gefordert, die mit 
dem Studium Her öffentlichen 
Meinung, der Effektivität der 
Ideologischen Arbeit verbundene,, 
wissenschaftlichen Forschungen 
zu entwickeln.

Das ZK der KPdSU billigte 
die Praxis der unmittelbaren Be­
teiligung der Leitungskader der 
Partelkomitees und der staatli­
chen Organe Belorußlands an der 
Arbeit der Seminare für Propa­
gandisten, Lektoren. Berichter­
statter, Polltlnformatoren und 
Agitatoren in der Informierung 
des Parteiaktivs und der Sowjct- 
arbelter, der breiten Werktätigen­
massen über aktuelle Fragen des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, der internationalen La­
ge-

Im Beschluß wird die Aufmerk­
samkeit der Partelkomitees auf 
die Notwendigkeit gelenkt, die 
Rolle der ideologischen Abteilun­
gen in der Leitung der Propa­
ganda-, Agltatlons- und Massen­
arbeit. der Tätigkeit der Presse, 
des Rundfunks und Fernsehens, 
in der Organisierung der Kontrol­
le über die Arbeit der Organe der 
Volksbildung und kulturellen und 
Aufklärungsinstitutionen zu för­
dern. Das ZK der KPdSU for­
derte. In die Ideologischen Abtei­

lungen der Parteikomltces Kom­
munisten zu wählen, die sich als 
begabte Propagandisten und gut« 
Organisatoren der ideologischen, 
und Erziehungsarbeit bewahrt 
haben, die Stabilität des Bestan­
des der ideologischen Kader zu 
sichern, Bedingungen zu schaffen, 
unter denen sic die ihnen anver- 
traute Sache am erfolgreichsten 
erfüllen können. Die Parteiorga­
nisationen müssen ständig für die 
Förderung der Autorität der 
ideologischen Kader sorgen.

Den Partelkomitees und den 
ideologischen Kadern wurde emp­
fohlen. sich bei der Lösung aller 
Produktion- und Erziehungsauf­
gaben auf die Arbeltskollektlvc 
— die Grundzellen unserer Ge­
sellschaft — zu stützen. Es ist an. 
zustreben, daß Jedes Arbeitskol­
lektiv ein Träger hohen politi­
schen Bewußtseins, sozialistischer 
Arbeitsdisziplin und Organisiert­
heit sei. daß es unversöhnlich ge­
gen die Erscheinungen der Hab­
gier, Trunksucht, des Rowdy­
tums und anderer gesellschafts­
widrigen Handlungen ankämpfe.

Es ist notwendig, die Wege 
und Methoden der Aktivierung 
der Arbcltskollcktlve beim kom­
munistischen Aufbau tiefgehend 
zu erarbeiten, das System des 
Zusammenwirkens technisch-öko­
nomischer. organisatorischer, 
Ideologischer und anderer Fakto­
ren bei der Erziehung der Werk­
tätigen Immer weiter zu vervoll­
kommnen, die Planung der so­
zialen Entwicklung der Produk­
tionskollektive für-die Erhöhung 
der gesellschaftlichen und Ar­
beitsaktivität der Werktätigen, 
der Effektivität der Ideologisch- 
politischen Erziehung voller aus­
zunützen.

Dem ZK der Kommunistischen 
Partei der Republik, und den Ge- 
bletspartclkomitees wurde emp­
fohlen. Maßnahmen zur weiteren 
Vervollkommnung der theoreti­
schen und beruflichen Schulung 
der Ideologischen Kader zu er­
greifen. Es ist sicherzustellen, daß 
die Ideologischen Mitarbeiter der 
Partelkomitees, Propagandisten, 
Journalisten, Pädagogen. Lehrer, 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fenden die Probleme der Theorie, 
der Innen, und Außenpolitik der 
Partei, der wissenschaftlichen 
Grundlagen der Parteipropagan­
da gründlich studieren, daß Ihnen 
geholfen wird, die marxistisch-le­
ninistische Methode bei der Ana­
lyse und Einschätzung der Er­
scheinungen des öffentlichen Le­
bens zu meistern. Es gilt, ihnen 
beharrlich das Bedürfnis anzuer- 
ziehen, systematisch und selb­
ständig an der Erhöhung Ihres 
Ideologisch-theoretischen und be­
ruflichen Niveaus zu arbeiten.

Es ist notwendig, in Berück­
sichtigung der internationalen La­
ge die ideologischen Kader zu be­
fähigen. den Kampf gegen die 
bürgerliche und revisionistische 
Ideologie von den Offensivposi­

tionen aus zu führen. Man muß 
in den Seminaren. Lehrgängen 
und In anderen Unterrichtsfor­
men das Studium der Leninschen 
Prinzipien und der effektiven 
Methoden des Kampfes gegen die 
bürgerliche Ideologie und. gegen 
Ihre Hauptrlchtungen organisie­
ren. rechtzeitig eine marxistisch- 
leninistische Einschätzung der 
modernen sozialen Probleme und 
Prozesse liefern.Das Studium der Pädagogik 
und Psychologie, der propagan­
distischen Meisterschaft, der 
fortgeschrittenen Erfahrungen in 
der Organisation der ideologi­
schen Erziehung der Massen ist 
zu verbessern. Es wurde als 
zweckmäßig anerkannt, die Ideo­
logischen Mitarbeiter an den Par­
teihochschulen sowie In den stän­
dig funktionierenden Lehrgängen 
nach Speziallehrplänen und -Pro­
grammen auszubilden.

Dem ZK der KP Belorußlands 
wurde empfohlen, die Mitarbei­
ter der Abteilungen PropagalJa 
und Agitation der Rayon- und 
Stadtpartelkomitees — In den 
Gebietspartelkomitees und die 
Mitarbeiter der Abteilungen für 
Ideologie der Gebietsparte'ikoml- 
tees — In dem ZK der KP der 
Republik weitgehender »usbllden 
zu lassen. Es sind Maßnahmen zu 
treffen zur Verbesserung der 
Schulung und Instrulerung der 
Sekretäre der Grundparteiorgani­
sationen sowie Ihrer für die ideo­
logische Arbeit zuständigen Stell­
vertreter, In Fragen der Gestal­
tung der Propaganda, Agitation, 
der kulturellen und Aufklärungs­
arbeit.

Es gilt, die Auswahl und Er­
ziehung der Journallstenkader, 
die Verstärkung Ihrer Ideologi­
schen Stählung und Erhöhung 
ihrer Meisterschaft weiter­
hin zu verbessern; die Mit­
arbeiter der Massenmedien über 
die wichtigsten Beschlüsse der 
Partei- und Sowjetorgane zu In­
formieren. sie auf die Beleuch­
tung konkreter Probleme des ök» 
nomlschen Lebens und des kultu­
rellen Aufbaus zu orientieren; 
die Tätigkeit der Redaktlonskol- 
lektlve zu analysieren und zu 
lenken, regelmäßig Ihre Arbeits­
pläne zu erörtern, die Rolle der 
Grundparteiorganisationen In der 
Erziehung der Journallstenkader 
zu erhöhen.

Es Ist notwendig, daß die Mit­
arbeiter. d*e für Kulturfragen 
zuständig sind, das Leninsche 
Erbe, die Theorie und die Erfah- 
rungen der KPdSU auf dem Ge­
biet des kulturellen Aufbaus, 
der Probleme der marxistisch- 
leninistischen Ästhetik, des mo­
dernen Ideologischen Kampfes 
gründlich studieren. Zu erhöhen 
sind die Ansprüche an die Kul­
turorgane und schöpferischen 
Verbände sowie an Ihre Parteior­
ganisationen in der Lösung der 
ideologisch-schöpferischen Pro­
bleme, der Fragen der Berufs­

meisterschaft. der Verantwortung 
der Kunstschaffenden für die 
Ideologische Ausrichtung Ihres 
Schaffens; die Aufmerksamkeit 
der künstlerischen Intelligenz ist 
aktiver auf die Hauptprobleme 
der kommunistischen Erziehung, 
der ökonomischen und sozialen 
Entwicklung des Landes zu len­
ken.

Die Vervollkommnung der Ar­
beit mit den Kadern der allge­
meinbildenden Schulen, techni­
schen Berufsschulen und Hoch­
schulen. Ihrer marxistisch-leni­
nistischen Bildung und Ihrer Ideo­
logisch-moralischen Erziehung Ist 
als eine der wichtigsten Aufga­
ben zu betrachten. Die Ansprüche 
an die Volksbildungsorgane In 
der Vorbereitung. Auswahl und 
Fortbildung der Pädagogen und 
Lehrer sind zu verstärken. Aus­
schlaggebend muß dabei sein, daß 
der Lehrer den Schüler sowohl 
durch sein persönliches Beispiel 
und Verhalten als auch durch sei­
ne hohen moralischen Prinzipien 
zu erziehen hat.

Die Parteiorganisationen, die 
örtlichen Sowjets und die Volks- 
blldungsorgane haben eine Ler|n- 
sche Fürsorge für den VoIks- 
schullehrer zu tragen, die Erhö­
hung seines Wissens, seines Ideo­
logisch-theoretischen Niveaus, 
seiner pädagogischen Meister­
schaft zu fördern, damit Jeder 
Lehrer die vor Ihm stehenden 
Aufgaben In der Ausrüstung der 
heranwachsenden Generation mit 
den Anfängen der Wissenschaften 
gemäß den modernen Forderun­
gen. In der Herausbildung einer 
kommunistischen Weltanschauung 
bet den Schülern, Ihres morali­
schen Antlitzes, des politischen 
Bewußtseins und des Fleißes lö­
se. Dabei sei strikt die Leninsche 
Weisung befolgt — unsere Schu­
le enger mit dem gesamten Ver­
laut des kommunistischen Auf­
baus zu verbinden.

Es sind die nötigen Maßnahmen 
zur Erweiterung und Verbesse­
rung der Tätigkeit der Aspiran­
tur an den Lehrerhochschulcn zu 
treffen, damit ihre Lehrstühle 
vollständig von Fachkräften mit 
hoher wissenschaftlich-methodi­
scher Qualifikation komplettiert 
werd . Es gilt, bet den künfti­
gen Lehrern und anderen Fach­
leuten das erzieherische Vermö­
gen zu entwickeln, sie weitgehen, 
der zur gesellschaftlich-politi­
schen Arbeit heranzuziehen.

Dem ZK der KP Belorußlands 
wurde empfohlen, die wissen­
schaftlichen Forschungen des Zu­
stands und der Ergebnisse der 
Ideologisch-politischen Erziehung 
zu erweitern sowie die Koordina­
tion der wissenschaftlichen Erar­
beitungen auf diesem Gebiet, die 
von den Hochschulen und den hu. 
manlstlschen Instituten der Aka­
demie der Wissenschaften Belo­
rußlands vorgenommen werden, 
zu verbessern.

Wir sehnten 
uns nach der Heimat

Tn der Siedlung Batamschlnsk 
wohnen meine Frau Adele und 
ich schon 25 Jahre und haben 
natürlich viele Bekannte. Viele 
von Ihnen haben sich für unsere 
Eindrücke von unserer Reise 
nach Kanada Interessiert. Viel­
leicht sind diese Eindrücke auch 
für andere von Interesse, deshalb 
beschlossen wir. über sie in der 
Zeitung zu berichten.

Der Weg auf die andere Halb­
kugel dauert mit der modernen 
Technik nicht lang und Ist nicht 
ermüdend, schon ganz und gar 
nicht mit dem komfortablen Liner 
11-62. Seine hohen Flugqualltä- 
len und Komfortabllltät sind In 
der ganzen Welt bekannt, und 
die Ausländer, die mit uns flogen, 
unterstrichen das ständig.

Der Flug von Moskau Ober 
Paris nach Montreal dauerte 10 
Stunden, und von Montreal bis 
Winnipeg — 2 Stunden.

Die Stadt Wlnnlpog liegt aut 
demseloen Breitengrad wie unsere 
Gebietsstadt Aktjublnsk und die 
Klimaverhältnisse unterscheiden 
sich von unseren nur wenig.

Es ist eine vorwiegend land­
wirtschaftliche Region und die 
Höfe der Farmer sind in der end­
losen Ebene der ehemaligen Prä­
rie verstreut.

Die Schwester meiner Frau 
und einige unserer ehemaligen 
Landsleute aus einem ukraini­
schen Dort waren während de« 
Großen Vaterländischen Kriegs 
von den Hltlerhorden nach 
Deutschland verschleppt worden. 
Nach mehreren Jahren Umherir­
rens In Westdeutschland gingen 
«le kanadischen Werbern auf den 
Lelm. Das Leben In der Fremde 
brachte viele Leiden. Unkenntnis 
der englischen Sprache. Armut. 
Hamweh — alles das machte Ihr 
Leben fast unerträglich. Wie sie 
Ä: „Hätten wir Geld gehabt, 

wir zurückgekehrt.' Aber 
Geld war nicht da und auch 
schwer zu erwerben. Alle, klein 
und groß, mußten sie täglich und 
ständig schwer arbeiten.

Sie pachtaen Land, sehr teuer. 
Bauunternehmer errichteten Ih­
nen auf Kabalbedlngungen Häu­
ser. Häufige Mißernten vergrößer­
ten die ohnehin soliden Schulden. 
ÄH diesen Sorgen steht der Far­
mer allein mit aufreibender Ar­
beit der ganzen Familie gegdh- 
über.

Um diese Lage zu vertuschen 
und dem Farmer zu zeigen, wie 
gut es ihm gehe, erdichtet die 
bürgerliche Propaganda allerlei 
Märchen über das angeblich 
schwere Leben in der Sowjet­
union.

Man fragte uns zum Beispiel, 
wie lange wir nach Brot Schlange 
stehen, ob wir wirklich mit Och­
sen und Pferden pflügen, und 
dergleichen mehr, was schon 
längst Vergangenheit Ist bei uns 
und nichts gemeinsam hat mit 
unserer Wirklichkeit von heute. 
Als wir erzählten, wie wir leben 
und wie unsere Arbeit entlohnt 
wird, wollte man uns nicht glau­
ben. da der Kontrast zwischen der 
Wahrheit und der bürgerlichen 
Propaganda zu groß Ist. Die bür­
gerlichen Ideologen wollen die 
Wahrheit über das Leben in unse- 
rem Land nicht hcrausgeben, well 
es ihnen nicht vorteilhaft ist. Wie 
können Sie zum Beispiel ihrem 
Volk sagen, daß bei uns das Ren­
tenalter für Männer 60 und für 
Frauen 55 Jahre ist, wo es bei ih­
nen für Männer so auch für 
Frauen 65 Jahre ist. Für den 
Fârmer gibt es Oberhaupt keine 
Rente. Er weiß auch nicht, was 
Arbeitsurlaub ist.

Oft fragte man: „Wie gefällt es 
euch bei uns? Möchtet Ihr hier 
leben?" Unsere ablehnende Ant­
wort rief immer Verwunderung 
und die Frage „Warum?" hervor.

Ja. eigentlich deshalb können 
und wollen wir dort nicht leben, 
well die dortige Lebensweise eine 
fremde ist, well wir hier einen 
versorgten Lebensabend haben, 
well unsere Kinder, alle Sowjet- 
manschen eine gesicherte Zukunft 
haben, well unseren Enkeln alle 
Wege zum Glück offen sind, well 
die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung für uns sor­
gen, well hier unsere Heimat Ist.

Wir verbrachten 45 Tage In 
Kanada und mit Jedem Tag wuchs 
unser Heimweh. Die erste Er­
leichterung fühlten wir in Mont­
real. als wir den Wartesaal vor 
dem Helmflug betraten. Als wir 
russische Rede hörten, sagte mei­
ne Frau, zu Tränen gerührt 
„Bald werden wir zu Hause 
sein."

Karl BALKE

Gebiet Aktjublnsk

In hundert 
Bänden

MOSKAU. (TASS). Die ersten 
Bände der Gesammelten Werke 
von Marx und Engels in Original­
sprache hat der Dietz-Verlag in 
Satz gegeben. Die Ausgabe wird 
aus etwa 100 Bänden bestehen. Bei 
ihrer Vorbereitung arbeiten die In­
stitute für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der KPdSU und beim ZK. 
der SED zusammen. Zur Mitarbeit 
werden auch wissenschaftliche Or- 
tanlsailonen einer Reihe anderer 

ander herangezogen, die über 
Handschriften von Marx und En­
gels verfßgen.

Früher war ein Probeband er­
schienen. der eine Vorstellung vom 
geplanten Inhalt der gesamten Aus­
gabe vermittelte. Er wurde ange­
regt nicht nur In der UdSSR und 
der DDR. sondern auch In vielen 
anderen Ländern erßrtert.

| M Klub lief ein Dokumen-
1 tarstrelfen über den Ernte­

einsatz 1m Engels-Kolchos, Rayon 
Asnakajewo, Tatarische ASSR. 
Eine schwere und, wie es uns 
schien, endlose Arbeit. Die zwei­
te Woche regnete es. Die abge- 
mähten Erbsen liegen auf der 
Erde. Versuch'« mal. «le zu dre­
schen, wenn der Himmel ein 
„Loch" hat. Der Boden Ist aufge- 
weicht, die Erbsanschwaden sind 
schwarz, schlagen Keime.

Auf vielen Kadern de« Strei­
tens sehen wir den Kolchosvorsit­
zenden Erich Helnrlchowltsch 
Welnzer. Besorgt eilt er von ei­
nem Aggregat zum anderen, be­
sichtigt dl« Felder, macht Anord­
nungen. Hunderte Menschen sind 
im Einsatz, um die Ernte zu ret­
ten. Schon mehrmals wurden die 
Schwaden umgewendet. Und es 
gelang den Kolchosbauern, das 
durch selbstlose Arbeit Gezüchte­
te zu retten.

Als der Streifen zu Ende war, 
un<j es Im Saal hell wurde, «ahen 
wir das etwas verlegene Lächeln 
des Vorsitzenden: Ja, auch das 
gab es bei der Emtebergung. Ge­
nosse Welnzer ist stolz auf die 
Leute des Kolchos, die wahren 
Heldenmut zeigten.

Fast dreißig Jahre Ist Erich 
Welnzer 1m Kolchos tätig. 20 da­
von als Vorsitzender, mit voller 
Hingabe, mit ganzem Elter.

Als ich ihn zum erstenmal 
traf, war ich von dor Gutmütig­
keit überrascht, dlo der Blick 
und die Stimme dieses großen, 
starken und sehr beweglichen 
Menschen verraten, von seiner 
Manier, den Gesprächspartner 
anzuhören. Äußerlich scheint er 
ein gehr gelassener Mensch zu 
«ein. Seine Rede fließt ruhig wie 
ein stiller Strom, fast leise, wie 

Die zweite mechanische Halle 
des Zellnogradcr Pumpenwerks 
gehört zu den führenden Be­
triebsabteilungen. Das Kollektiv 
der Halle will seinen Plan für 
das vierte, bestimmende Jahr 
zwei Monate vor dem Termin er­
füllen. Der Meister dcr Halle und 
Veteran des Betriebs Heinrich 
Hoffmann und der Gewerkschafts­
organisator der Halle Valcrl Mas­
sen sorgen ständig um die Wirk­
samkeit des sozialistischen Wett­
bewerbs unter den Mitgliedern 
der Hallenbelegschal., kontrollie­
ren regelmäßig die Erfüllung der 
Individuellen sozialistischen Ver­
pflichtungen.

UNSER BILD; (v. r.) Heinrich 
Hoffmann mit den Aktivisten der 
Halle Johann Schlelnlng — 
Hobler, Omcrscrlk Achmcdsha- 
now — Bohrer, Edi ochumacher 
— Dreher und dem Gewerk­
schaftsorganisator der Halle Va- 
lerl Masson.

Foto: D. Neuwirt 

Leitbild seines Handelns
man an der Wiege eines schla­
fenden Kindes spricht. Das ver­
anlaßt auch den Gesprächspartner 
zu einem ruhigen Ton. Er kennt 
sich gut In den Menschen aus. er­
kennt leicht ihre Charakterbe- 
Sonderheiten.

Auf die Frage, ob es schwer 
sei, Vorsitzender zu sein, meinte 
Welnzer: „Wenn Ich sage, daß es 
leicht ist, werden Sie es mir nicht 
glauben, und es wäre Ja auch 
nicht wahr, aber Klagen bringen 
keine Erfolge. Hauptsache, die 
Menschen verstehen einen. Mit 
wenigen Ausnahmen. Das ist ei­
gentlich ein besonderes Ge­
sprächsthema.“ Und Welnzer 
spricht nun schon mit Begeiste­
rung von der Perspektive des 
Kolchos und von ^en Nöten der 
Wirtschaft.

Schöpfergeist, auf genauer Be­
rechnung gründend, dio Fähig­
keit. die Perspektive der Ent­
wicklung zu sehen. Rastlosig­
keit kennzeichnen diesen Mann, 
der schon viele Jahre seine Ener- 
aseln Wissen und Können der 

chosproduktlon widmet. Aber 
das Wichtigste, das Eigenartige 
S, selnec Tätigkeit Ist sein freund- 

chcs Verhalten zu den Mitmen­
schen, seine menschlichen Bezie­
hungen zu Ihnen. Er ist vor allem 
ein Erzieher, ein Lehrer, Man 
spürt einfach sein Wohlwollen 
den Menschen gegenüber, Beine 
Herzlichkeit zu Ihnen.

In den zwei Tagen, die wir 1m 
Kolchos verbrachten, hörten wir 
viele warme Worte der Kolchos­
bauern über ihren Vorsitzenden: 
„gutherziger Mensch*', „gerechter

Leiter", „guter Landwirt", „Ein 
guter Bauer und aufmerksamer 
Leiter, der viel für die Kolchos- 
produktlon tut, die Menschen ver­
steht". sagte Fasyl Galejew, Held 
der sozialistischen Arbeit und 
Jetzt Rentner.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges war Weln­
zer nach Absolvierung der neun­
ten Klasse einer Mittelschule 
nach Tatarlcn In den neuen Kol­
chos gekommen. Er verrichtete 
verschiedene Arbeiten: pflügte, 
säte, heimste Getreide ein, war 
bei der Futter, und Holzbeschaf­
fung. Im Fernunterricht machte 
er sein Zootcchnlkcrdlplom. dann 
einen Buchhalterlehrgang. Vor 
fünf Jahren absolvierte er. wiede­
rum im Fernunterricht, die öko­
nomische Fakultät der Kasaner 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
und erwarb seinen dritten Beruf 
— Agronom-Ökonom. All die 
Jahre seines Studiums war er 
auch Kolchosvorsitzender.

Aus den kurzen Sammelberlch- 
ten der Rayonzeltung Ist zu se­
hen. daß der Engels-Kolchos In 
der Produktion von Erzeugnissen 
der Tierzucht Spitzenreiter im 
Rayon Ist. Gut entwickelt ist die 
Schweinezucht. Auch dlo Rinder­
zucht befindet sich im Aufstieg. 
Im kommenden Jahr sollen die 
bewässerten Kulturweidcn auf 
350 Hektar erweitert werten. 
Mann könnte viele Ziffern brin­
gen — über Ernteertägc. über 
die Produktivität der Viehzucht, 
dlo technische Ausrüstung des 
Kolchos und das Wachstum der 
Einnahmen. Alles das wären Zif­

fern der dynamischen Entwick­
lung des Kolchos, mit der die 
Tätigkeit des Vorsitzenden eng 
verbunden Ist.

Erich Helnrlchowltsch spricht 
mehr über die Beziehungen der 
Menschen und die sozlalökonomt- 
schen Probleme des Dorfes. 
„Wenn wir von einem Kolchos 
sprechen, sollen wir nicht allein 
nach den Zentnern und Rubeln 
urteilen. Wir müssen komplex 
werten, was die Wirtschaft dem 
Staat gibt, wie die Kolchosbauern 
leben, wie Ihre Stimmung ist, und 
die Perspektive berücksichtigen."

Die Stimmung der Kolchos­
bauern ist für Erich Welnzer et­
was sehr Wichtiges. Er kämpft 
entschieden gegen Gleichgültig­
keit Für Ihn Ist die Überzeu­
gungsmethode kennzeichnend. 
„Grobheiten. Taktlosigkeit zeu­
gen von der Schwäche des Lei­
ters. von seiner Unkenntnis. Na­
türlich lächle ich nicht ständig 
und klopfe auch nicht Jedem auf 
die Schulter. Leider gibt es noch 
Menschen, die gute Worte nicht 
Immer verstehen. Für sic Ist ein 
besonderes Herangehen nötig."

Die langen Jahre seiner Tätig­
keit als Vorsitzender zeugen für 
die Leitungsmethode Erich Wein- 
zers. Viele, die heute In der 
Kolchosproduktlon tätig sind, 
wuchsen vor seinen Augen auf. 
Er kennt sie von klein auf. Er 
meint: „Ich kann ohne Übertrei­
bung sagen, wenn einer unserer 
Menschen zu mir Ins Kontor 
kommt, sehe ich Ihm sofot an. ob 
er mit einer Klage, einer Bitte 

oder In einer anderen Angelegen­
heit gekommen Ist. Nicht so 
wichtig jedoch Ist, was den Men­
schen In die Verwaltung führte, 
als das, wie er weggeht — be­
friedigt oder mit schwerem Her­
zen. Es kommen Ja verschiedene. 
Mit allen muß man gleich sein. 
Auch auskennen muß man sich 
Jetzt In vielem. Die Menschen sind 
Jetzt geschult, Ihr Selbstbcwußc- 
sein Ist gewachsen, sie fühlen 
sich als Herren im Kolchos. Der 
materielle Wohlstand wirkt sich 
auch auf die geistige Welt der 
Menschen aus. Sie wachsen mo­
ralisch, sind stolz aut sich und 
ihre Leistung. Heute leben Agro­
nom und Traktorist, Ackerbauer 
und Hirt unter gleichen Verhält­
nissen. Allen scheint die Sonne 
Ins Fenster, wie man so sagt. 
Das verlangt vom Leiter hohe 
Kultur 1m Umgang mit den Men­
schen. Man muß ständig lernen, 
um Schritt zu halten, sonst kann 
man den Menschen nicht dienen."

Erich Welnzer Ist bestrebt, 
möglichst viel für die Menschen 
zu tun (eine neue Schule, ein 
Kulturhaus. Sporteinrichtungen. 
Laienkunstzirkel und dergleichen 
sprechen dafür), damit ole Ju­
gendlichen ihren Kolchos lieben 
und zur guten Ablösung ihrer 
Eltern In der Produktion werten. 
Und viele Jugendliche bleiben 
Im Dorf.

Es bleibt nur noch zu sagen, 
daß Erich Welnzer für seine hin­
gebungsvolle Tätigkeit als Vor­
sitzender von der Regierung mit 
dem Orten des Roten Arbeltsban- 
ners und mit dem Orden „Ehren­
zeichen" gewürdigt wurde.

A. REMBES

Tatarische ASSR
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Kinöet - Wunüschaft
Viel Erfolg
im neuen Schuljahr!

Pionier-Ernteposten

Gesang vom Lernen
Wir wollen lernen! 
Wir wollen begreifen, 
die Welt erkennen 
und uns verstehn!
Wir wollen die Fernen 
des Wetraums

durchstreifen 
und auf den Grund

der Dinge sehn! 
Wir wollen das Schöne 
uns machen zu eigen 
und dienen dem Wahren 
mit ganzer Kraft! 
Wir wollen den Völkern, 
den friedlichen, zeigen,

In der Touristenherberge „Almatau" erholen sich im Jahr mehr 
als 8 OOO Personen. Von hier nehmen zahlreiche Interessante Rei­
serouten durch die Berge des Tienschan Ihren Anfang.

In diesem Sommer haben viele Schulkinder der Republik 
schöne Reisen durch die heimatliche Gegend gemacht. Mehr als 
2 000 Kinder erholten sich im Gebirge, wo sie von erfahrenen 
Instrukteuren im Tourismus unterrichtet wurden. Am Schluß des 
Marsches wurde allen Teilnehmern der Titel „Tourist der UdSSR" 
verlieben. '

UNSER BILD: Die Jungen Touristen aus einer Schule der 
Stadt Alma-Ata schlagen Ihr Lager in den Bergen auf.

Foto: APN

Cer schwarze Tag der Luchse
Wir hatten uns in früher 

Morgenstunde auf den Weg 
gemacht. Zickzackig schlän­
gelte er zwischen hohen 
Bäumen und dichten Sträu­
chern dahin. Das Grün der 
Waldriesen überschattete den 
Weg, und wir bewegten uns 
schon lange im Halbdunkel. 
Plötzlich drang Hundegebell 
und Hahnenschrei an unser 
Ohr. Also war eine Siedlung 
nicht weit.

Noch eine Wendung des 
Weges, und ein lautes Bie­
nengesumm ließ uns unwill­
kürlich haltmachen.

Auf der anderen Seite der 
kleinen Lichtung, wohin uns 
der Weg brachte, erblickten 
wir einen sonderbaren Kampf. 
Am Fuße einer dicken alten 
Kiefer, die vor Jahren der 
Blitz getroffen und deren 
Stamm etwa 5—6 Meter über 
dem Erdboden gekuppt hatte, 
erblickten wir zwei streitende 
Tiere. Von dort kam auch das 
Gesumm der Bienen, die 
wahrscheinlich in der Höh­
lung dieses Baums wohnten 
und deren Honigvorrat Süß­
maul Petz angelockt hatte.

„Wau-au! Uli-iu! Auul Urr“, 
kam von dort ein Knurren, 
Ächzen und Stöhilen herüber. 
Einige Kollegen legten die 1 Feldstecher an, um besser zu 
sehen, was dort los war. Ein 
brauner Bär lag mit einem

Johannes R. BECHER

daß willens wir sind, 
den Frieden zu wahren! 
Wir lieben das Leben 
voll Leidenschaft! 
Es gilt nicht zu zagen! 
Es gilt zu beenden 
die Herrschaft des Alten, 
denn Frieden muß sein! 
Es gilt, den Traum 
durch die Tat zu vollenden! 
Wir wollen das Bild 
des Menschen gestalten! 
Wir wollen lernen 
und Vorbild sein.

strammen Luchs in Streit.
Der Bär hatte sich schein­

bar gerade eben am frischen 
Honig des Bienenvolkes ge­
labt und war dann aus ir­
gendeinem Grund mit dem 
Katzentier in Streit geraten.

Das Brummen des Bären 
artete in ein klägliches Win­
seln aus. Es schien, er gebe 
den Kampf auf und suche, 
sich in der Höhlung des 
Stammes zu verkriechen. Der 
Luchs biß sich am Hinterteil 
des Braunen fest und zerrte 
ihn giftig fauchend zurück. 
Das Gesicht des Bären war 
mit Honig beschmiert, die 
Bienen umschwärmten ihn, 
hingen dick an ihm und sta­
chen unbarmherzig.

Wir traten näher. Die Tiere 
hatten aber keine Zeit für 
uns, oder spürten sie, daß wir 
ihnen nicht feindlich gesinnt 
waren — sie beachteten uns 
gar nicht.

Es war drollig, wie sich der 
Bär ungeschickt gleichzeitig 
gegen zwei Widersacher ver­
teidigte — die Bienen und 
den Luchs. Der letztere hing 
immer noch mit gesträubtem 
Haar am Hinterbein des Bä­
ren, an dem er sich festgebis­
sen hatte. Der Bär aber such­
te ihn abzuschütteln, wobei 
ihn die Bietfen am meisten zu 
quälen schienen. Sie drangen 
ihm in Mund, Nase und Au­
gen.

Wir Pioniere der Adrtklas- 
senschule Besleanoje, Rayon 
Sowjetski. nehmen an der 
Aktion „Körnchen-74“ teil. 
Unsere Schüler kamen auf 
die Tenne. Alexander Merker, 
der dort die Arbeit leitet, sag­
te: „Sehr gut. Wir wollen 
euch die Kontrolle der Wa­
genkasten übergeben. Kein 
Körnchen darf verloren ge­
hen." Unsere Jungen und 
Mädchen passen auf, daß 
kein Getreide verschüttet 
wird.

Unsere Bestschülerin
Neun Belobigungsschreiben 

für ausgezeichnete Lerner­
folge und vorbildliche Auf­
führung, fünf Diplome für 
Spitzenpositionen im Schach­
spiel des Alma-Ataer Gebiets 
und der Stadt Talgar — das 
ist der Reichtum, der dem be­
scheidenen stillen Mädchen 
Ljuda Riedel gehört, das dies- 
jahr die 9. Klasse der Talga­
rer Mittelschule Nr. 1 beendet 
hat.

Als Ljuda mit 7 Jahren in 
die Schule kam, konnte sie 
schon recht geläufig lesen. In 
der dritten Klasse wird Ljuda 
Pionierin und in der 8. tritt 
sie in die Reihen des Lenin­
schen Komsomol ein.

Sie lernt ausgezeichnet. 
Schon mehrere Jahre ist Lju­
da Pionierleiterin in den An­

Leo MARX

Die Haubenlerche
Ich mähte mit der Sense Gras, um mejne 

Laubhütte, die ich am Waldessaum aufge­
schlagen hatte, zu decken. Als ich das Gras 
zusammenraffte, sah ich in den Stoppeln ein 
Nest mit drei kleinen gelbschnäbligcn, noch 
ganz nackten Vöglein.

Ich kniete nieder und berührte das Nest. 
Dite drei hilflosen Wesen öffneten die Schnä­
bel. Gewiß dachten sie. ihre Mutter sei ge­
kommen, um sie zu füttern. Ich fing kleine 
Käfer. Schmetterlinge, Raupen und legte sie 
vorsichtig in die geöffneten Schnäbelchen. 
Aber sie konnten die Insekten nicht schluk- 
ken. Ich mußte mich bald überzeugen, daß 
junge Vöglein füttern verstanden sein muß.

über mir trillerte eine Haubenlerche. Das 
war die Multer.

Ich deckte meine Laubhütte und ging an 
den Fluß.

Als Ich zurückkam, beschaute ich noch­
mals das Lerchennest. Aber, o weh, das Nest 
war leer.

„Also hat sie der Habicht gefressen, die ar­
men Kleinen", sagte ich vor mich hin.

Ich machte mir Vorwürfe, daß ich vorhin 
das Nest nicht mit Blättern zugedeckt hatte.

Unzufrieden mit mir selbst, kroch ich in die 
Hütte und räumte zusammen, was ich nach 
Hause mitnehmen wollte. Da hörte ich neben­
an ein leises Piepsen. Ich erkannte die Ler­
che.

In einem dichten Grasbusch neben einer 
Birke saßen aneinandergepreßt die drei klei­
nen nackten Lerchen. Ich stellte mir vor, 
welch große Mühe es der Mutter gekostet ha­
ben mußte, ihre Kinder im Schnabel diese 
drei Schritte weit zu tragen.

Ich holte sogleich das leere Nest, brachte 
es in dem Grasbusch so gut wie möglich un­
ter und setzte die drei nackten Einwohner 
hinein.

Von diesem Tag an half ich der Lerchen­
mutter täglich, ihre Kinder zu hüten. Die alte 
Lerche, überzeugt von meinem guten Vorha­
ben, fürchtete mich nicht. Sië setzte sich so­
gar gerne auf meine Laubhütte.

Nach einigen Tagen bedeckten sich die drei 
Lerchen mit Flaum, dann wuchsen ihnen Fe­
dern, und bald danach flogen sie aus.

Ich weiß nicht, ob es dieselben waren, aber 
bis zum Spätherbst hielten sich in der Nähe 
meiner Laubhütte Haubenlerchen auf.

In der fernöstlichen Taiga

Unser lautes Lachen, wie 
auch das Scheckern einer El­
ster, die auf einem Ast saß 
und dem Streit zusah, störten 
die Kämpfenden nicht und 
gingen unter in dem Rau­
schen der Taiga.

Der Bär drängte jetzt zu­
rück, verließ die Höhlung, 
brummte böse und versuchte, 
die Schnauze ins Gras sto­
ßend, die Insekten abzustrei­
fen. Dann erhob er den Kppf 
und verscheuchte die Stecher 
mit den Vordertatzen. Der 
Luchs aber, ermutigt durch 
die Straflosigkeit seines Han. 
deins, biß sich jetzt knurrend 
in der weichen Lendengegend

Zeichnung: W. Schwan

Wassja Anissimow und 
Jura Wärle fahren mit dem 
Fahrrad durch die Felder, und 
einige Pioniere kontrollie. 
ren die mit Weizen beladenen 
LKWs auf den Wegen. Nur 
wenn das Getreide gut zuge­
deckt und der Wagenkasten 
in Ordnung ist, darf das Auto 
den strengen Pionierposten 
passieren.

Wanja DÄMMERT

Gebiet Nordkasachsfan

fangsklassen, und zwar mit 
Erfolg. Ungeachtet dessen, 
daß Ljuda in der 9. mathema­
tischen Klasse lernte, fand 
sie doch immer Zeit, sich mit 
den Kleinen zu beschäftigen.

Die Familie Riedel wohnt 
schon lange in Talgar. Ljuda 
hat noch zwei Schwestern. 
Alle drei Schwestern sind 
fleißig und lieben einander. 
Auch Ljudas Opa und Oma 
sind noch gesund und mun­
ter. In der Familie herrscht 
Einigkeit, Ordnung und ge­
genseitige Achtung. Das ist 
auch zum guten Lernen der 
Schüler nötig.

J. KLASSEN, 
Deutschlehrer

Gebiet Alma-Ata 

des Bären fest. Der Bär wich 
zur Seite und zerrte den An­
greifer mit, schien aber noch 
ganz mit den Bienen beschäf­
tigt zu sein.

Doch was ist das? Plötzlich 
dreht er sich so blitzschnell 
und geschickt um, daß sein 
Feind zwischen ihm und dem 
Baumstamm ■ zu ste h e n 
kommt. Und schon wirft er 
sich mit der ganzen Schwere 
seines Körpers gegen den 
Baum. Ein markerschüttern­
des Katzengeschrei ertönt, 
und als der Bär nach einigen 
Minuten zurücktritt, fällt sein 
Feind leblos zu Boden.

Der Bär beroch den Luchs, 
sah sich um und schien uns 
erst jetzt zu erblicken. Er 
schüttelte den zottigen Kopf 
und verschwand im Gebüsch.

Wir traten näher. Der 
Luchs, ein sehr großes Tier, 
lag tot am Boden. An solch

Autostadt für Kinder
Etwa 200 Kinder von fünf 

bis siebzehn Jahren werden 
die Regeln für Fußgänger 
und den Kraftwagentransport 
in einer Autostadt erlernen, 
die unlängst in Rostow-am- 
Don gegründet wurde.

Nach der Idee der Orga­
nisatoren soll die Autostadt 
zum Zentrum des spiclarti- 
Ben und dennoch ernsten 

Unterrichts der Kinder in 
den Regeln des Benehmens 
auf den Verkehrsstraßen 
werden.

Sie wird zugleich auch zu 
einer Basis der Berufsorien­
tierung der Halbwüchsigen, 
die im Falle guter Lerner­
folge hier den Fahrerschein 
erhalten können. Hier kön­
nen die Kinder auch ihre 
Freizeit interessant gestalten: 
in Zirkeln für Fernmeldewe­
sen, junger Sanitäter, Auto- 
modcllieren, Autosport.

Die Autostadt wird gründ­
lich mit Technik ausgerüstet. 
Schon jetzt gibt es hier meh­
rere Personenwagen ver­
schiedener Marken, techni 
sehe Unterrichtsmittel, ein 
funktionierender Mikrostra­
ßenbahnwagen, Kinderwa­
gen.

Im Städtchen gibt es spe­
zielle Klassen für den Unter­
richt in Theorie, ein Zimmer 
für die diensthabende Schicht, 
eine Funkkabine, eine Steu­
erwarte.

Für die Erlernung der Re­
geln des Straßenverkehrs 
wurde eine zwei Kilometer 
lange Magistrale mit Ver­
kehrszeichen, regulierten Ver­
kehrskreuzungen, einer Esta- 

einen Ausgang des Streites 
hatte keiner von uns gedacht. 
Wir hätten den Mord vermei­
den können und machten uns 
jetzt Vorwürfe. Es war uns 
schade um die hübsche Katze.

Als wir später in das Dorf 
kamen, von dem wir durch 
das Hundegebell am Morgen 
erfahren hatten, konnten wir 
folgendes über einen anderen 
Luchs hören.

Wahrscheinlich auf der Su­
che nach frischem Fleisch 
war die Wildkatze einer Sau 
auf den Rücken gesprungen, 
hatte dort seine scharfen Kral' 
len hineingeschlagen und mit 
den Zähnen tiefe Wunden ge­
rissen. Die Wildsau schrie 
laut und stürmte durch das 
Gestrüpp. Sie verlor dabei 
Blut und Kraft, und der Luchs 
hielt sich fest auf ihrem Rük- 
ken in der Hoffnung, daß sic 
bald zusammenbreche. 
Blind vor Schmerz und 
Schreck kam die Wildsau ins 
Dorf, setzte über Zäune, raste 
durch die Dorfstraße. Der 
Reiter hielt sich fest auf ih. 
rem Rücken. Da eilten die 
Dorfhunde herbei und griffen 
den Luchs tapfer an. Sic zerr­
ten ihn von der Sau herunter 
und machten sich über den 
Feind her. Übel zugerichtet, 
blutend und hinkend, konnte 
er sich noch im nahen Wald 
retten.

Die Sau aber war in einen 
Hühnerstall gefl ü c h t e t. 
grunzte dort böse' und ließ 
niemand heran.

> G. HARDOCK

Blagoweschtschensk 

kade, einem Posten der Staat­
lichen Auto-Inspektion 
und vielem anderen errich­
tet. Alles wurde im Auto­
städtchen mit Hilfe der Öf­
fentlichkeit geschaffen.

Die Autostadt wächst wei­
ter. Man begann, eine Gara­
ge zu bauen, den Abschnitt 
einer sogenannten Landstra­
ße mit jähen Wegkehren, 
mit einer Wartungsstation. 
wo die /Älteren alles mit 
eigenen Händen tun werden.

Die Schulmappe
Anwar sitzt auf dem umge- 

klpptcn. aus Weidenruten gefloch­
tenen Wagen und schnaubt unzu­
frieden durch die Nase.

„Immer muß Ich die alten Sa­
chen nehmen" brummte er und 
reibt sich mit der schmutzigen 
Faust in den Augen.

„Immer die Schulbücher von 
Gulnara... Hundert Jahre liegen 
sic herum, und dann bekomme ich 
sie. Jetzt auch noch die alte 
Schulmappe. Sie braucht sie nicht 
mehr — gleich bekomme ich sie. 
Die Mutter befühlt ohne Hast 
die Wäsche, die der Wind auf der 
Leine zaust, die zwischen zwei 
Aprikosenbäumen ausgespannt 
Ist.

„Hör auf, sagt sie. ohne sich 
umzudrehen. „Gulnara hat nur 
.Fünfen’ nach Hause gebracht, 
und du hast dich verschlech­
tert...'’

„Dreien, Zweien! Natürlich muß 
Ich Einsen kriegen, wenn die 
Schulmappe auch so alt ist. Alle- 
Jungen haben eine neue, nur Ich 
nicht..."

„Eines Tages wirst du auch el 
ne neue bekommen. Weine nicht", 
tröstete die Mutter. „Bald wird 
der Großvater aus der Stadt zu­
rück sein, und du hast rote Au­
gen vom Weinen. Du weißt, er 
kann Heulpeter nicht ausstehen. 
Und sicher bekommst du dann 
auch nicht, was er mitgebracht 
hat."

Die Mutter nimmt die getrock­
nete Wäsche von der Leine und' 
geht über die knarrenden Holz- 
stufen Ins Haus. Anwar schielt 
nach dem von der Sonne beschie­
nenen Zimmerfenster seiner 
Schwester. Sie bügelt dort ihren 
weißen Kittel. Dieser Kittel ge­
hört eigentlich der Mutter, aber 
sic hat Ihn Gulnara gegeben. Und 
nun Ist Gulnara eitrig bemüht. Jo­
de Falte herauszubügeln. Es 
dampfte schon richtig unter dem 
Bügeleisen.

Sicher will sie gar nicht gern

Etwas zum Kichern
W4S macht denn untere Kö­

chin den ganzen Nachmil-

,rSle denkt rieh Namen für die 
übriggebliehenen Schnitzel aus zum 
Abendbrot."

NACH dem Baden sitzen die 
Zwillinge im Bett und Sa­

scha. der eine Zwilling, grinst be- 
geilten.

„Wat freu ft du dich denn so?' 
fragt die Hutter, ,,und wat bitt du, 
Herbert, so mürrisch?'

Da kichert Sascha los und sagt: 
„Ich freue mich, weil du den Her­
bert zweimal gebadet hast."

WARUM schneidest du denn 
der Bulldogge so häßliche 
Fratzen?’ fragt die Mutter Ihren 

achtjährigen Sohn.
„Sie hat ja angefangen", entgeg­

net derselbe.

ICH hatte gestern ein schreck­
liches Erlebnis", erzählt Vlk- 

in der Schule. „Vor mir ein
schrecklicher Löwe und hinter mir 
ein fauchender Lucht, rechts lau­
erten drei große Wölfe.“

JJnd linke, uxu mar dal“ wollte

Schon 18 000 Kinder leg­
ten in der Autostadt ihre
Vorprüfungen ab und ken­
nen sich jetzt in den Ver­
kehrsregeln gut^us.

UNSER BILD: Große
Aufmerks nkeit schenkt Ga­
lina Umitbajewa, Oberin­
spekteurin der Straßenauf­
sicht. Leutnant der Miliz, 
ihren Mündeln, den Mitglie­
dern des Zirkels für junge 
Autoinspekteuren.

(APN)

in einem alten Kittel das erste 
Mal zur Arbeit gehen.

Anwar betrachtet seine Schwe­
ster und stellt sich vor. wie sie 
in al!er Frühe mit der Mutter 
zur Farm geht. Und zum ersten 
Mal kommt ihm die Schwester 
schon ganz erwachsen vor. Und 
so schön wie kein anderes Mäd­
chen aus dem Dorf. Nur in Ihrem 
Haar steckt eine schon ganz ver­
welkte Kamillenblute. Els Ist Ihm 
peinlich, aaü die Schwester solch 
eine Blume tragt, und er vergißt 
seinen Kummer.

Anwar steht langsam aut und 
sieht, daß die saftige grüne Wiese 
am Ufer des Flusses ganz mit 
Kamillenbluten übersäht ist.

Er springt Ober den Bretter­
zaun. Gulnara bügelt und singt 
dabei. So sieht sie nicht den 
Strauß Wiesenblumen auf dem 
Fensterbrett. Aber der Wind 
spielt mit Jedem Blütenblatt und 
trägt den Wiesenduft bis zu Ihr. 
Sie wendet sich um und läuft zu 
den Blumen. Welt beugt sie sich 
aus dem Fenster und blickt nach 
allen Selten.

..Anwar! Anwar!" ruft sie. „ist 
Jemand hier gewesen?"

„Ich habe nlemenden gese­
hen". brummt Anwar und steckt 
Ihr die Zunge heraus. ..Anwar, 
komm einmal her. Ich will dir 
ein Geheimnis an vertrauen", ruft 
Gulnara.

Anwar kommt vorsichtig nä­
her. er fürchtet, seine Ohren 
könnten für die Zunge büßen 
müssen.

„Ich werde dir von meinem er­
sten selbstverdienten Geld «Ine 
neue Schulmappe kaufen", flüs­
tert sie Anwar ins Ohr und läuft 
lächelnd ins Zimmer zurück.

„Eine spaßige Gulnara". sagt 
Anwar verwirrt zu sich, „ich ha­
be doch nur — und sie will mir 
eine Schulmappe .. Kenne sich ei­
ner in diesen Mädchen aus!"

.J>a mar zum Glück der Ausgang 
vom Tierpark.“

MARIA liest im Tierpark: Jias 
Füttern der Tiere ist streng 
verboten!" Erstaunt fragt sie. 

.Aber wovon leben denn die Tiere 
eigenilicht"

EIN Käufer in einem Antiquitä­
tenladen: „Oh, das Ist ja 

wirklich eine ungewöhnlich schöne 
Uhr. Die würde ich direkt kaufen..."

Der Verkäufer: „Sie ist wirklich 
sehr schön, und sie geht auch ganz 
ordentlich. Man muß sie allerdings 
ein wenig kennen. Wenn nämlich 
der kleine Zeiger auf neun steht 
und sie gleichzeitig vier schlägt, : 
dann ist et halb twel."

ALS Peter nach Hause kommt, 
eieht er im Treppenhaus die 
Nachbarsfrau, die sich bemüht, 

eine große Kiste zu transportieren 
Die Kiste steht direkt im Türrah­
men, Peter, hilfsbereit, faßt gleich 
mit zu. Beide strengen sich unheim­
lich an. aber die Kiste bewegt sich 
kein Stück. „So bekommen wir 
das Ding nicht rein !" sogt < -Peter 
keuchend. „Was heißt hiee.tein!" 
sagt die Nachbarsfrau böot„. „ich 
wollte die Kiele raut haben.“,
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\ Liebe Leser!
| Ab 1. September hat allerorts das 
: Abonnieren der Zeitung „Freund- 
: schäft“ für das Jahr 1975 begonnen 
: Bestellungen werden von allen Post- 
• und Sojuspetschat-Stellen der Sowjet- 
: Union unoeschränkt entgegengenommen 
I (Index im Unionskatalog 65414).
I Bezugspreis für das Jahr—5,28 Rubel
t für 6 Monate — 2,64 Rubel

Abonniert die „Freundschaft“!

I (o) Neues aus Wissenschaft und Technik

Jupiter als Urkern
des Sonnensystems postuliert

^CoiiHanMCTiK 
WKaaoKCTflH

in vergangener 
Woche

Auf den Feldern der Republik ent. 
faltet sich immer weitgehender der 
allgemeine sozialistische Wettbe­
werb um die rechtzeitige und ver­
lustlose Einheimsung der Ernte des 
bestimmenden Planjahrs und um den 
Verkauf von möglichst mehr Kasach- 
staner Getreide an den Staat. Dio 
wichtigsten Materialien der Zeitung 
berichten von Heldentaten der Land­
wirte unserer Republik während der 
Ernteschlacht. Solche Beiträge wur- 
den unter den Schlagzeilen „In der 
Erntezeit mit den Bestarbeitern 
Schritt halten", „Freie Fahrt für Ge­
treidetransporte", „Die Landwirte Ka- 

öllentlicht. Unter den gedruckten 

achtung die Beiträge von M. Kari­
mow, Erster Sekretär des Rayonpar- 
teikomilees Rusajewka, Gebiet Kok­
tschetaw, ven P. Wolf, Kombinefüh­
rer aus dem Gebiet Kustanai, von 
P. Nurmagsmbetow, Leiter des Pro­
duktions-Autofrusts Aktjubinsk, u. a.

In der Matcrialienauswahl unter 
der Schlagzeile „Reis des Syr-Darja- 
Landes für die Heimat" sind mit ih­
ren Beiträgen K. Nametschinow. Di­
rektor der Gctreideabnahmestelle 
Dshussaly im Gebiet Ksyl-Orda, 
B. Shokelow, Direktor des Sowchos 
„XXII. Parteitag", Gebiet Ksyl-Orda. 
und A. K. Neumann, Leiter der Feld­
baubrigade im Sowchos „Shanata- 

lap" desselben Gebiets vertreten.
Im Abschnitt „Perteileben" er­

schienen die Korrespondenzen von 
A. Mukaschew, Parteisekretär im 
Amangeldy-Kolchos, Rayon Terekty, 
Gebiet Uralsk, von K. Konkajew, 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
lljitschewsk, Gebiet Pawlodar, u. a.

Eine Sonderseite ist der mannig­
faltigen Tätigkeit der Organe der 
Volkskontrolle gewidmet. Unter die 
sen Beiträgen lenken der Artikel 
..Für effektive Nutzung der Technik" 
von S. Jessengalijew, Vorsitzender 
der Volkskontrolle im Rayon Ma- 
chambet, Gebiet Gurjew, und die 
Korrespondenz „Unter Leitung der 
Kommunisten" von K. Abuow, Erster 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
Jenbekschilder, Gebiet Koktschetaw, 
besondere Aufmerksamkeit auf sich.

zu pflegen!" betiteln der Direktor 
des Kesachischen Forschungsinstituts 
für Ackerbau, Doktor der Agrarwis­
senschaften M. Jerlepessowa und 
Kandidat der Agrarwissenschaften 
I. Abugalijew ihren Beitrag, der un­
ter der Rubrik „Für Ackerbaukultur" 
gebracht wurde.

Die Zeitung veröffentlichte die 
Rezension des Dozenten an der 
Alma-Ataer Parteihochschule S. Aiti- 
mow „Ober die Publizistik" über das 
Buch des Professors 7. Amandossow 
„Publizistik — Stimme der Epoche", 
das im Verlag Kasachstan herausge­
geben wurde.

In der vergangenen Woche ver- 
öflentlichte A. Kekilbajew seinen Ar­
tikel „Er singt dem Leben" über 
den Filmregisseur O. Abischew. Ei 
nige seiner Dokumentarstreifen wur­
den zur Erlangung des Staatspreises 
der Kasachischen SSR vorgeschlagen.

Außerdem gab es eine Reihe Aus­
lands-, Inlands-, Republik- und Sport­
meldungen.

Als Urkern der Materlenkon- 
zentratlon, aus der sich die Sonne 
und die Planeten gebildet haben, 
wird vom sowjetischen Wissen­
schaftler Eduard Drobyschtschew- 
skl, Jupiter postuliert.

Seine Hypothese trug er atif 
einem internationalen wissen­
schaftlichen Symposium in Lenin­
grad vor. Sie gründet auf der 
klassischen Vorstellung, wonach 
das Sonnensystem aus einer sich 
langsam drehenden Gas-Staub- 
Wolke entstanden Ist. die durch 
Kontraktion den Protostern bil­
dete. Dabei kontraktierten dessen 
zentrale Bereiche nach Ansicht 
des Wissenschaftlers starker und 
rotierten auch schneller als die 
äußeren Schichten. Dieser kompli­

Weitere Forschungsschiffe 
im Bau

Neue Schiffe, die In Cherson 
und Chabarowsk bereits gebaut 
werden, wird die Forschungsflolte 
des hydrometeorologischen .Dien­
stes unseres Landes erhalten. Die 
neuen Fahrzeuge sollen nach be­
kannten sowjetischen Weltmeer-

Riesenstrudel
Als ein Riesenstrudel erscheint 

die gigantische Strömung um 
Antarktika, Im Vergleich mit der 
selbst der berühmte Golfstrom 
ein kleiner Bach Ist. Wie der so­
wjetische Ozeanologe Nikolai 
Kornilow mlttellte. Ist dieser 
Strom um den Südpolarkontinent 
rund 2 000 Kilometer breit. Er 
bewegt sich zwischen 35 und 60 
Grad südlicher Breite von West 
nach Ost und umfaßt den Stillen, 
den Atlantischen und den Indi­
schen Ozean. Der Strom führt je­

zierte Prozeß mündete In eine 
Katastrophe: Die Bußefe Hülle 
kam nicht mit dem Kern mit, lö­
ste sich vom Stern und bildete 
um diesen ■ einen massiven roye- 
rendeh Ring.

Nach dein Verlust dieser gro­
ßen Menge Materie verringerte 
sich der Druck Im Protostern, so 
daß dieser zu expandieren und dla 
Materie In den äußeren Ring zu 
entweichen begann. Dieser Pro­
zeß endete mit dem Zerfall des 
Ringes und der Bildung eines 
zweiten Körpers. Es entstand ein 
den Astronomen wohlbekanntes 
Doppelsternsystem, das System 
Juplter-Sonne. Somit Ist der Rie­
senplanet nichts anderes als eint 
erlöschender Stern.

und Polarforschern benannt wer­
den.

In Cherson wird ein eisver­
stärktes Dieselelcktroschlff mit 
einer Wasserverdrängung von 
Ubpr 13 000 Tonnen gebaut, des­
sen Fahrtwelte etwa 20 000 See­
meilen betragen wird. Bald 
kommt ein weiteres Dlcselelektro- 

um Antarktika
de Sekunde 215 Milliarden Ku­
bikmeter Wasser, was etwa dem 
Zehntelumfang der Ostsee gleich­
kommt.

Die antarktische Kreisströmung 
beeinflußt ausschlaggebend das 
Wetter und das Klima der'südli­
chen Halbkugel. Dort entstehen 
starke kühle Ströme, die nach 
Australien. Afrika und Südameri­
ka fließen, und findet ein intensi­
ver Wärme- und Feuchteaus­
tausch zwischen Ozean und At­
mosphäre statt.

Die erdUhnllchen Planeten be­
trachtet der Wissenschaftler als 
Reste der vom Protostern, dem 
Jupiter, zu seinem Jungen Traban­
ten. der Sonne, hlnübcrströmen- 
den Materie, die sich abkühlte 
und den Raum mit einem ..Ha­
gel" aus schmelzflüsslgen Steinen 
und Elsen füllte.

Drobyschtschewskls Hypothese 
Ist nach Ansicht seiner Kollegen 
attraktiv, well sie zum ersten Mal 
unser Sonnensystem nicht als ei­
ne außerordentliche Erscheinung 
Im All behandelt. Gemäß der neu­
en Auffassung handelt cs sich 
dabei um einen besonderen, aber 
doch gesetzmäßigen Fall der Bil­
dung von Doppelsternen.

schlff hinzu — es wird in Cherson 
für das sowjetische Arktis- und 
Antarktisinstitut gebaut.

In Chabarowsk ist eine ganze 
Serie von Schiffen zur Erfor­
schung der Wechselwirkung zwi­
schen Ozean und Atmosphäre, 
für hydrologische und aerometeo­
rologische Beobachtungen und 
für Empfang und Übertragung 
von Wetterinformationen In Bau. 
Jedes der Schiffe soll einen un- 
ßeschränkten Fahrbereich haben.

Nikolai Kornilow, der In die­
sem Herbst an der Spitze der 20. 
sowjetischen Antarktisexpedition 
zum sechsten Kontinent aufbricht, 
berichtete über die Pläne zur Er­
forschung dieser Strömung 1m 
Rahmen dos internationalen Pro­
gramms ..Polex-South”. Die Be­
obachtungen sollen In der Drake- 
Straße zwischen dem. Südpolarkon­
tinent und Südamerika vom Bord 
des Forschungsschiffs „Professor 
Subow'' aus erfolgen.

MOSKAU. Auf der Leistungsschau der Volkswirtschaft der 
UdSSR wird ein neues Exnonat — der Autozug des Modells 
NIIA-A458 — ausgestellt. Er Ist für den zentralisierten Transport 
von Kraftwagen UAS-469 auf allen Straßen mit vervollkommneter 
Bedeckung bestimmt.

Der Autozug mit der Ladefähigkeit 6 400 Klio besteht aus dem 
Sattelschlepper S1L-130 und dem Sattelanhänger des Typs Lie­
ferwagen, mit dem man vier Kraftwagen befördern kann.

Foto: TASS

Gemeinsames Weltraumexperiment
Ein sowjetischer Elektronen­

beschleuniger soll mit einer fran­
zösischen Rakete von der Ker­
guelen-Insel Im Indischen Ozean 
in den Kosmos befördert werden. 
Das Ist Im Programm des sowje­
tisch-französischen Experiments 
„Arax" vorgesehen, das Im kom­
menden Winter angestellt wird. 
Das hat der Vorsitzende des In­
terkosmos-Rats der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. Bo­

Flakgeschosse gegen Hagelwolken
Mit Flakgeschossen oder Ra­

keten werden Hagelwolken un­
schädlich gemacht. Wie der Lei­
ter des hydrometeorologischen 
Dienstes der UdSSR, J. Serjogln. 
In einem TASS-Gcspräch berich­
tete. werden Ansammlungen un­
terkühlter Wassertropfen mit Ra­
dars frühzeitig erkannt und mit 
Stoffen beschossen, die als Krl- 
stallisatlonskerne • dienen. Da­
durch wird die Bildung von Els- 
krlstallen In der Wolke beschleu­
nigt, so daß es nicht zur Entste­
hung großer Hagelkörner kommt. 

ris Petrow, auf einer Pressekon­
ferenz mltgetellt.

Ziel des Experiments sei die 
Erforschung der Natur des Polar­
lichtes. Der sowjetische Elektro­
nenbeschleuniger werde es er­
möglichen. künstlich Polarlicht 
hervorzurufen und diese Natur­
erscheinung tiefschürfender zu 
erforschen.

Die kleinen Eiskristalle fallen als 
Regen oder Graupen.

Das sowjetische Verfahren, mit 
dem aut 4.5 Millionen Hektar 
Land die Hagelschäden um 70 
Prozent reduziert werden, wird 
vielfach auch Im Ausland über­
nommen, denn die Meteorologen 
der USA. Frankreich, Italiens 
und Jugoslawiens können nach Ih­
ren eigenen Angaben den Hagel­
schlag nur um 15 bis 20 Prozent 
verringern.

(TASS)

Menschen aus unserer Mitte

Die Post kommt 
rechtzeitig ins Haus

Das Dorf Lcnlnskoje Im Thäl­
mann-Rayon ist nicht besonders 
groß: 340 Höfe. Sollte man sich 
aber das Ziel setzen. In Jeden 
Hof. wenn auch pur für einen 
kurzen Augenblick einzukehren, 
so schiene einem der Weg durch 
das Dorf doch zu lang.

Else Walter ist Postbotin und 
macht diesen Weg tagaus, tageln. 
Jeden Dorfeinwohner kennt sie 
persönlich, weiß, für welche Pres­
seausgaben er sich Interessiert, 
von wem er Briefe erwartet. Ei­
ne zweite Briefträgerin gibt es In 
Lenlnskoje nicht, und Else trägt 
allein die 1 193 Exemplare 
Presseausgaben auseinander, die 
die Dorfeinwohner abonnieren, 
nicht zu sprechen von den Tele­

Boris MAKASCHEW, Michail TSCHERNOUSSOW

UdSSR-USÄ: Der Auftakt
5. Fortsetzung

Am 18. April 1934 berichtete 
Trojanowski derselben Stelle: 
„Nach den vorliegenden Angaben 
sind der Präsident und Hüll da­
gegen, die UdSSR als eine Na­
tion zu betrachten, die Ihren Ver­
pflichtungen nicht nachkommt."

Am 8. Oktober 1934 schrieb 
der Volkskommissar des Äußeren 
der UdSSR an den Rat der 
Volkskommissare: „Es besteht ei­
ne ganz eindeutige Vereinbarung 
mit Roosevelt, niedergelegt In 
dem Dokument, laut dem uns eine 
Anleihe gewährt werden muß. 
Die Veröffentlichung dieses Doku­
ments würde der ganzen Welt 
zeigen, wer von uns In dem spä­
ter ausgebrochenen Streit recht 
hat. Es Ist nicht zu bezweifeln, 
daß damals die Rede ausschließ­
lich von einer Anleihe war. nicht 
von Warenkrediten. Während 
meines Aufenthalts in Washing­
ton hatte Ich von der Regierung 
die feste Weisung, die Kerenski- 
schuld nur anzuerkennen, wenn 
uns eine Anleihe gewährt würde, 
nicht aber, wenn man uns Waren- 
kredifc einräumen wollte. Es 
steht ganz außer Zweifel, daß 
Amerika sich nicht an das Ab­

grammen, Kreuzbändern, Geld­
überweisungen un<j unzähligen 
Briefen, die da eintreffen?

„Eise kommt ihren Pflichten 
ausgezeichnet nach", erzählt die 
Postleiterin Praskowla Subrlna. 
„In den drei Jahren ihrer Arbeit 
haben sich die Dorfeinwohner 
noch "niemals beklagt. Sie erhal­
ten stets rechtzeitig Ihre Post. 
Nicht umsonst wurde Ihr un­
längst der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen.

Else Walter Ist In Jedem Haus 
ein gerngesehener Gast. Eva 
Fink) Emilie Friedrich. Heinrich 
Korell, Heinrich Rcriibc und vie­
len anderen Rentnern bringt sie 
das Rentengeld Ins Haus, zu Nasar 

kommen hält, daher alle Schwie­
rigkeiten.

Wir brauchen die Anleihe 
nicht und sind bereit, auf sie zu 
verzichten, wenn die Frage der 
Schulden offenbleibt. Wir sind 
bereit, mit Amerika zu denselben 
Bedingungen Handel zu treiben 
Wie mit anderen Ländern. Wir 
können aber auch auf diesen 
Handel verzichten, wenn Ameri­
ka es für nötig findet, auf dem 
Boden des Johnson-Gesetzes zu 
bleiben. Das darf der Aufrecht­
erhaltung der besten politischen 
Beziehungen zu Amerika nicht Im 
Wege stehen...

/ Wir wünschen die besten Be­
ziehungen zu Amerika, aber das 
darf nicht zu einer Verschlechte­
rung unserer Beziehungen zu den 
europäischen Ländern führen. Ei­
ne solche Verschlechterung ist Je­
doch unvermeidlich, wenn ein un­
erwünschter Präzedenzfall ge­
schaffen wird, sowohl hinsichtlich 
der Anerkennung der Schulden 
als auch hinsichtlich des Zinsfu­
ßes.

Man darf uns gegenüber nicht 
die Sprache der Drohungen und 
der Einschüchterung reden, denn 
das führt zum Gegenteil dessen, 
was man sich erhofft."

Nasarow. Konrad Klippert und 
Alexander Petri eilt sie mit Sol­
datenbriefen. Sie vergißt auch 
nicht, den Leuten zu Hause Brief­
umschläge und Ansichtskarten 
anzubieten. Mit Beginn der Wer­
bekampagne macht Else auch da 
fleißig mit.

Drei Jahre später wird Ameri­
ka der UdSSR das Meistbegünsti­
gungsrecht Im Handel gewähren, 
aber das wird erst 1937 sein, und 

! darauf werden wir noch zurück­
kommen. Einstweilen aber nah­
men die Beziehungen einen ge­
spannten Charakter an. Die Ver­
handlungen über die Schulden 
wurden bald ohne Jede Entschei­
dung abgebrochen.

Anfang 1935 schrieb der stell­
vertretende Volkskommissar N. 
Krestinski an A. Trojanowski: 
„Was unsere Beziehungen zu den 
Vereinigten Staaten angeht, so 
Ist die Jetzige Lage, wie unbe­
friedigend sie auch sein mag. 
besser als die zur Zelt Ihrer letz­
ten Reise In die UdSSR. Damals 
wurde über die Schulden und 
über Kredite verhandelt. Bel die­
sen Verhandlungen stellte man 
uns Forderungen, die wir keines­
falls annehmen konnten. Man setz­
te uns unter Druck, übrigens auch 
mit der Drohung des Abbruchs 
der Beziehungen, wenn wir nicht 
elnwllllgen sollten, die alten 
Schulden zu bezahlen, auch ohne 
daß wir dafür eine Anleihe oder 
langfristige Kredite erhalten wür­
den.

Jetzt Ist erklärt worden, daß

Man liebt und achtet sie Im 
Dorf. Dieses Ansehen hat sie 
durch ihre gewissenhafte Arbeit 
verdient.

Ella UNGEFUG

Gebiet Karaganda 

die Verhandlungen beendet sind. 
Wir bezahlen Jene Schulden 
nicht, die Beziehungen sind den­
noch nicht abgebrochen und wie 
man nach allen bei uns elnlau- 
fenden Informationen urteilen 
kann, beabsichtigt die amerikani­
sche Regierung nicht, zu dieser 
Maßnahme zu greifen."

Koexistieren, wetteifern
Nach den Verhandlungen des 

sowjetischen Volkskommissars 
mit Präsident Roosevelt (Novem­
ber 1933, Washington) wurden 
ein gemeinsames Kommunique zu 
finanziellen Fragen, ein Noten­
austausch über dlo Aufnahme di­
plomatischer Beziehungen und 
über Ole '„Propagandafrage" so­
wie ein Austausch von Briefen 
über religiöse Fragen und über 
Rechtsbelsland veröffentlicht. Es 
hatte außerdem ein Melnungsaus. 
tausch über allgemeine interna­
tionale Probleme, über bilaterale 
Zusammenarbeit und Uber öle 
Abwendung der Gefahr eines 
Weltkrieges stattgefunden.

Dem Leser wird offenbar die 
obengenannte „Propagandafra­
ge'' aufgefallen sein. Zu Ihrer 
Kennzeichnung einige Punkte aus 
der (mit der amerikanischen 
gleichlautenden) sowjetischen No­
te: JJ

1. Strikt zu respektieren Ist 
das unstrittige Recht der Verei­
nigten Staaten. Ihr Leben nach 
ilu-er eigenen Jurisdiktion zu ge­
stalten...

Milhonen eilen über die Meilen
Die Weltrekorde elner Sprinte­

rin wie Renate Stecher oder des 
Schwimmers Roland Matthes, die 
Weitmeistertitel der Eiskunstläu­
ferin Christine Errath oder des 
Skilangläufers Gerhard Grimmer 
stacheln in der DDR Immer mehr 
Menschen zu eigener sportlicher 
Betätigung an. In den letzten 
Jahren fand der Massensport, un­
terstützt durch den Deutschen 
Turn- und Sportbund sowie die 
Freie Deutsche Jugend (FDJ), 
Immer größeren EUlauf. Wettbe­
werbe wie die ».Kleine Friedens­
fahrt", ein RSdrennen für jeder­
mann. der Waldlauf „Cross der 
Jugend" oder die Kraftsportak­
tion - „Wer schafft — braucht 
Kraft!" sowie ein „Famlllenfern- 
Xvettkampl" beweisen das.

Jetzt 1m Jahr des 25Jährlgen 
Bestehens der DDR haben sich 
zum ersten Mal alle DDR-Sport- 

Journallsten von Presse. Funk 
und Fernsehen zu einer 
Aktion des Massensports zu­
sammengefunden. „Elle m 11 
Melle" heißt das Motto dieser 
Massensportbewegung. Die Pa­
lette der Betätigungsmöglichkel­
ten Ist so breit gehalten, daß für 
jeden etwas dabei Ist und Sich Je­
der DDR-Bürger, gleich welchen 
Alters, beim Sport neue Kraft 
für den Alltag holen kann.

Am beliebtesten'ist der Lauf 
über die Jubiläumsmeile von 
1 974 nj- Der sportlichen Wertig­
keit dieser Meile entspricht aber 
auch eine Radfahrt über 8 km. 
Schwimmen über 400 m. Wan­
dern oder Wasserwandern über 
4 km. Wer bis zum 7. Oktober 
1974. dem 25. Jahrestag der 
DDR. 25 Mellen absolviert hat 
und sich das auf seinem Lauf­
paß, der In allen Zeitungen der 

DDR regelmäßig abgedrtKkt war, 
bestätigen Heß. nimmt als Lohn 
für den sportlichen Fleiß noch an 
einer großen Verlosung teil.

Am 20. April war großer 
Startschuß in allen 15 Bezirken 
der DDR zur „Elle mit Meile . 
und schon da zeigte sich, daß die 
Sportjournalisten die richtige 
Nase hatten. Gleich am ersten 
Wettkampftag schwitzten und pu­
steten über 100 000 auf den Mei­
lendistanzen. Jede Woche steigt 
die Zahl derer, die sieh vom Ar­
beitskollegen. Nachbarn oder 
Freund zur Aktion „Eile mit Mel­
le" einladen lassen.

Mit der Sportjournalistenak­
tion aber Ist die Palette der Mas­
sensportmöglichkeiten In der 
DDR noch längst nicht erschöpft. 
Wie In vielen Ländern steht auch 
In der DDR das Fußballspiel kn 
der besonderen Gunst zahlrei­
cher Sportanhänger. Der Lust 
zur Balljagd auf grünem Rasen 
oder auch nur auf glatt gewalz­
ten Hartplätzen trug die soziali­
stische Jugendorganisation der 
DDR. die FDJ. Rechnung. Unter 
dem Motto „Wer schlägt die 
DDR-Junlorenauswahl?" wurden 
alle Frelzeltfußballer aufgerufen. 
1 502 Mannschaften schossen 
sich in der ersten Etappe gegen­
seitig die Bälle in die Netze. Ei­
ne Auswahl des neljen Kernkraft­
werks Nord in Greifswald war 
schließlich die Glückliche, die am 
8. Mal gegen die Juniorenaus­
wahl der DDR spielte (1:4) — 
kurz vor deren Abreise zum 
UEFA-Turnler nach Schweden. 
Der Wettbewerb geht bis zum 
Herbst weiter und er erfreut sic.'. 
— angeregt auch durch die Spie 
le der DDR-Natlonalmannschal 
und des guten Abschneiden des 
DDR-Landesmeisters 1. FC Mag­
deburg, im Europacupwettbewcr 
der Pokalsieger — steigende. 
Popularität.

Ab'er auch damit Ist der Ideen­
reichtum. der Verantwortlicher, 
für den Massensport In der DDR 
noch nicht erschöpft. Es gibt Ur­
lauberspartakiaden, bei denen die 
Ferlengästc In den bekannten 
Urlaubsorten In sportliche Wett­
kämpfe treten, die Wanderbewe­
gung 3 mal 25 km durch die 
sozialistische Heimat und andere 
Mit all diesen Sportwettbewerben 
□esteht die Garantie, daß ein ho- 
ier Prozentsatz der DDR-Bevöl­
kerung Gelegenheit zum aktiven 
Sporttreiben wahrnimmt.

(Panorama/DDR)
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